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% Als die  Wahlen zur Nationalver¬
sammlung beendet waren , herrschte in der
nichtsozialistischenPresse großer Jubel über das
Ergebnis :" das Bürgertum batte einen glänzen¬
den Sieg errungen . Und der biedere Philister
gab feiner Meinung dabin Ausdruck, daß nun
die sbzialdemokrati 'che Mißwirtschaft ihr Ende
erreicht habe , daß, wenn auch langsam , der Neu¬
aufbau nunmehr beginnen 'könne. Bald freilich
stellten / ich bei den Einsichtigen lebhafte Be¬
denken ein . Die bürgerlichen Parteien waren
nicht geschlossen genug, um gemeinsam unter
Zurückstellung von Sonderwünschen dem neuen
Deutschland eiiie Gasse zu brechen. Ein großer
Teil der Demokratischen Partei träumte von herr¬
lichen Zeiten , weil die bürgerliche Demokratie
berufen sei, das Zünglein der Wage zu bilden.
Aber selbst dann , wenn die bürgerlichen Parteien
geneigt gewesen wären , eine Einheitsfront gegen¬
über den Scheidemännern zu bilden, was hätte,
das genutzt? Eine bürgerliche Mehrheitsbildung
wäre zweifellos sofort zum Teufel ge agt worden.
Denn damals — heute ist es ,vielfach nicht an¬
ders — lag alle Gewalt in der Zand der Ar¬
beiter- und Soldatenrätc , die eine bürgerliche
Politik niemals geduldet hätten . Auch die So¬
zialdemokratie selbst .hätte sofort eine ne u e
Revolution inszeniert.  Gegenwärtig ver¬
wenden die sozialdemokratischen Blätter ein Meer
von Druckerschwärze auf den Nachweis, daß nur
die Mehrheit entscheiden dürfe ; eine Diktatur
des Proletariates , eine Diktatur der Minderheit,
verwerfen sie mit scharfen Wendungen . Das ist
selbstverständlich nur Taktik. Die Sozialdemo¬
kraten sehen ihre Position durch den Radikalis¬
mus gefährdet und berufen sich darum auf demo¬
kratische Grundsätze. Würde es der bürgerlichen
Mehrheit einfallen , die Mehrheitssozialisten aüs-
zuschalten, dann wären die demokratischen Grund¬
sätze versunken und vergessen. Angesichts d'eser
Tatsache ist es bedauerlich, daß die Sozialdemo¬
kratie nicht die Majorität in den Parlamenten
bekommen hat . Dann wäre das letzte Porzellan
längst zerschlagen, dann ständen wir heute wahr¬
scheinlich im Neuaufbau mitten drin . Jetzt aber
schreiten wir weiter dem Abgründe zu, die Trä-
gödie wird schrecklich.uich schrecklicher.

Schon im Februar — also sofort nach den
Wahlen — hat sich die „Rheinische Volkszei--
tung" für ein Ko a li tio n s ka bi n e t t von
der Rechten bis zu den Mehrheits -i
sozialisten  eingesetzt . Wiederholt haben wir
dargelegt , wie nur so eine Rettung Deutschlands
-herbeigeführt würde . Und wir sind fest davon
Überzeugt, daß eine solche Koalition ein Glück
für die Nation gewesen wäre. Dann mußten
.freilich alle Partei taktischen Rücksichten fallen.
Dann konnten sich Deutschnationale und Deutsche
Wolkspartei nicht den Luxus der Opposition
leisten, dann mußte die Sozialdemokratie auf den
Anspruch, allein zu regieren , verzichten. Zu
dieser Erkenntnis v̂ermochte man sich nicht auf¬
zuschwingen. Die sozialdemokratischen Revolu¬
tionsgewinnler fühlten sich als Herren und
Meister. Sie versprachen Frieden , Freiheit und
Brot . Gebracht haben sie uns das graue Elend.
Und .nun rufen sie nach einem Malitions-
kabinett. Ganz in unserem Sinne , nur sieben
Monate zu spät, schreit in der sozialdemokra¬
tischen „Glocke" ein Redakteur des „Vorwärts"
nach! einem Diktator , nach einer Diktatur der
Mitte.  Er schreibt: „Was will ich mit meiner
„Diktatur der Mitte ?" Um es aus eine kurze
Formel zu bringen : Ich iehe die Rettung
Unseres Volkes  nur darin , daß sich alle
wahrhaften Freunde des Volkess gleichviel
welcher Parteir ichtu  n 'g, gleichviel welcher
sozialen Stellung , mit einem energischen Ruck srei
machen von den lästigen Parteirüüsichten . Ich
will, daß diese Fesseln, die weite Kreise des
Volkes immer zu einer einseitigen Behandlung
Der Rettungsaktion zwingen, über Bord ge¬
worfen werden, daß alle Männer , die positiv
Mitwirken wollen an einem Aufbau unserer
Wirtschaft, an dein das Leben unteres Volkes
hängt , sich geschlossen auf einer Linie sistdeu,
auf der einseitige Interessen , persönliche Son-
dervorteile und soziales Unrecht keinen Platz
haben sollen. Ich will , daß die Führung dafür
straff»  in eine Hand gelegt wird und solange

- darin bleibt , bis Ordnung und Ruhe wieder ein-
gekehrt sind."

Das ist der völlige Bankerott der so¬
zialdemokratischen  R e g i cr u n g s p o l i -
t i k. Was hier ^verlangt wird , haben wir in

- der „Rheinischen Volkszeitnng" vor sieben Mo¬
naten laut und eindringlich gefordert . .Aber da¬
mals stand die Sozialdemokratie noch in ihrer
Sünden Maienblüte , sie wollte nicht nur Deutsch¬
land » sondern auch der ganzen Welt das goldene
Zeitalter bringen . Heute ist es zu spät.  Die
Sozialdemokratie könnte in Wirklichkeit gar nicht
bei diesem „Mischmasch" dabet sein, ohne hundert¬
tausende von, Wählern zu verlieren . Sie hat
sich .im „Laufe der letzten Monate immer nach
der Straße gerichtet, .heute kann sie nicht einen
Diktator bestellen. Theoretisch mag es ja ganz
schön sein, eine Diktatur der Mitte zu konstruie¬
re !̂ , aber die verfluchte Praxis '! Zudem werden
sich die Deutschnationalen -y von ihrem Stand¬
punkte aus mit Recht — wo bl schwerlich bereit-
linden , su das verkrachende Unternehmen eiuzu-
treten . Die Sünden des Februar beginnen sich
zu rächen. Damals mußte inan allerwärts die
Parteibrille absetzen, dann konnte vielleicht da-
inals schon der Aufstieg beginnen , Nun aber
sind wir tiefer und tiefer gesunken und ivir

jsinke» weiter. Der » ach •SÜuiflHUä
liftlftuU SU SUftt.

Eine neueb Note
mz. Berlin,  13 . Sept . Nach einem Tele¬

gramm der deutschen Vertretung in Versailles
vom 12. September hat Ministerpräsident , Cle-
menceau ihr soeben folgende Rote vom 11. Sep¬
tember überreicht : Zu Ihrer Note vom 2. ds. Mts.
haben die alliierten und assoziierten Mächte die
deutsche Regierung aus einen die Beziehungen
Deutschlands zur österreichischen Republik bc-
tresfeuden Artikel der neuen deutschen Verfas¬
sung hingewieseir der mit den Bestimmungen des
Friedensvertrags über dieselbe Frage nicht im
Einklang steht. Die deutsche Regierung hat in
ihrer Note vom 5. September geantwortet , daß
tatsächlich kein Artikel, wie auch sein klarer Wort¬
sinn immer sei. mit dem FriedenIverlrag im
Widerspruch stehen kann, weil in der Verfassung
ein anderer Artikel stehe, der besage, .daß keine
dieser Bestinimüngen dem Friedensrertrag Ein¬
trag tun kann. Dank diesem Kunstgriff könnte die
deutsche Verfassung offenbar so geändert werden?«
daß ihr Wortlaut .jeder der Bestimmungen des
lFriedeusverlrages widerspräche. Er könnte z. B.
vorschreiben, daß ein deutsches Heer von meh¬
reren .Millionen Mann im Wege der Aushebung
geschaffen werden solle, und wenn die alliierten
und assoziierten Mächte darauf aufmerksam mach¬
ten, daß diese Bestimmung gegen den Vertrag
sei, der die Stärke des deutschen Heeres genau
begrenzt und die Aushebung untersagt , so könnte
die deutsche Regierung antworten , daß, selbst
wenn dies so sei, die Verfassung in ihrem Art 178
eine genügende Sicherheit vorgesehen habe, in
dem sie erklärt , daß nichts in dem Vertrag durch
die Verfassung berührt werden kann. Man könnte
sagen, dies fei eine Hypothese, aber sie teilt*
fertigt sich, wenn man den Art . 112 der deutschen
Verfassung in seiner jetzigen Fassung liest, daß
kein Deutscher zur Aburteilung durch ein fremdes
Gericht ausgeliefert werden darf , während orr
Vertrag ausdrücklich Vorsicht, gewisse Personen,
die eines Verstoßes gegen die Gesetze und Ge¬
bräuche deS Krieges angeklagt werden, anszu-
liesern und vor ein fremdes Gericht zu stellen.

Nach der deutschen Antwort kann Art. 278 ausge¬
nommen worden sein, uni w den möglichen Widerspiuch
zwischen den Vorschriften,derVerfassung und den Be-
dmgnugen des Frieden rvcttrages zu vermeiden. Düs
ist eine ausgezeichnete Absicht, wenn es sich um Wider¬
sprüche anfechtbarer und unvorhergesehener Art handelt,
wie sie der Scharfsinn der Juristen r;> der Fassung
zwcier langer verwickelter Urkunden entdecken kann. Hier
aber handelt es sich nicht mn anfechtbare und nicht
vvrauszujeh'nde Widersprüche, Die Widersprüche, gegen
die sich der Protest der alliierten und assoziierten Regie¬
rungen richtet, sind gewiß dar und offenbar und können
nur gewollt fern, niemand wird 'glauben, datz die Ur¬
heber der deutschen Verfassung dm der Ausnah>ie des
Art . 61  und der Feststellung des Wortlauts des Art.
112 mcht wußte, datz dies« Bestimmungen in sich selbst
mit der wenigen Wocl-en vorher von Deutschland feierlich
übernommenenVerpfllchttmgen unvereinbar waren.

Dieser Zustand darf Nicht länger dauern, Die deutsche
Regierung erkennt an und erklärt, datz wenn die Ver¬
fassung und der Frwbensbettrag in Widerspruch stehen,
die Verfassung nicht Vorgehen kann. Im Hinblick aus
diese Anerkennung erwarten die alliierten und assoziier¬
ten Mächte von der deutschen Regierung, datz
die ohne weiteren Verzug die Auslegung
die sie in ihrer Antwort vom 5. September
1919 den alliierten und assoziierten Mächten mitgeteilt
hat, in einer diplomatischen Urkunde, deren Wortlaut
hier beigefügt wird, niederlegt, sowie datz diese Urkunde
Unverzüglich von .einem bevollmächtigen Vertreter der
deutschen Regrernng m Gegenwart von Vertretern der
alliierten und assvznetten Hauptmächte rn Versailles
unterzeichnet und innerhalb ven 14 Tagen nach dem
Inkrafttreten des Frrebensvertragcs von den Mtän-
digen gesetzgebenden.Gewalten Deutschlands gebilligt
werden mutz.

Anlage zu der Note Clemeuceaus : Der zur
Unterzeichnung Bevollmächtigte und im Namen
der deutschen Regierung Handelnde erkennt an
und erklärt , daß alle Vorschriften der deutschen
Verfassung vom Fl . August 1919, die mit den
Bestimmungen des in Versailles am 28. Juni
1919 Unterzeichneten Friedensvertrages in Wjoer-
spru-ch stehen, ungiltig find. Die deutsche biegie-
rung erklärt und erkennt an , daß demzufolge
der Absatz 2 des Art . 61 der erwähnten Ver¬
fassung ungiltig ist und daß namentlich die Zu¬
lassung österreichischer ' Vertreter zum Reichsrat
nur stattfinden kann, loenn gemäß Art . 80 des
Friedensvertrages der Völkerbundsrat einer ent¬
sprechende» Aeuderuug der internationalen Lage
Oesterreichs zugestimmt haben wird . Tie gegen¬
wärtige Erklärung soll innerhalb von 14 Tagen
nach dem Inkrafttreten des Friedensvertrages von
den zuständige» gesetzgebenden Gewalte» gebil¬
ligt werden.

Preußen voran
in- , Berlin,  18 . Sept . Einem Mitarbeiter

des „Bert . Lokalanz." gegenüber erklärte der preu-
stische Ministerpräsident Hirsch:  Die preußische
Regierung hält den Bestrebungen zur Bildung
selbständiger Freistaaten im Osten, und Westen
Preußens gegenüber ihren ablehnenden Stand¬
punkt aufrecht. Sie ist jedoch bereit, den Pro¬
vinzen  des preußischen Staats weitest¬
gehende Autonomie  zu gewähren. Ter
Breslauer Blättermeldung , daß die Regierung
der Bildung eines Freistaates Oberschlcsien zuge-
sitmmt hätte , tritt diese mit allem Nachdruck ent¬
gegen. Ebenso wird Preußen , die Bildung einer
Nordwestdeutschen Republik nicht zulassen, lieber
die Bildung eines aus den thüringischen Staaten
und preußischen Landesteilen bestehenden Groß-
Tlüiingoris sind bisher noch keine Beschlüsse ge¬
faßt worden . Es ist zic erwarten, daß die thürin¬
gischen Staaten in Kürze in eine Verwnltuugsge-
mernschast zu Preußen treten werden. Dem
Wunsche Birkeufelös . in den preußischen Staat
ausgenommen zu werden, steht die Regierung ab¬
wartend neutral gegenüber. Sie wird aber den

ernsten Aeußepuugen der Birkenfclder ihre Zu¬
stimmung nicht versagen. Der Rest der Pro¬
vinzen Westpreußen und Posen soll zu einer ge¬
meinsamen Grenzmark zusamwengefaßt werden.

Art. 61 der deutschen Berfassuug
mz. Paris,  12 . Sept . Diplomatische Lage:

In einer Antwort an die deutsche Regierung be¬
züglich des Artikels 61 der deutschen Verfassung
widerlegen die Alliierten die deutsche Erklärung.
Sie erklären , daß sie sich mit der von der deutschen
Negierung abgegebenen Erklärung hinsichtlich
eines eventuellen Anschlusses Oesterreichs an
Deutschland nicht zufrieden  geben könnten.
Sie verlangen die ausdrückliche Entfernung
des Artikels , ferner die Ratifikation dieser Ab-
Änderung durch die Nationalversammlung , um ihr
eine feierliche endgültige Form zu geben.

Aus der franMWen Kammer
mz. Paris,  12 . Sept . Die Kämmer fä| rt in

der Beratung des Friedensvertrages fort / Mi¬
nister Loucheur .sagte , wenn es sich um vor¬
kriegerische Milliarden handeln würde , so könne
Deutschland nicht bezahlen . Aber seither ist der
Wert einer Milliarde aus ein Drittel gesunken.
Der Minister ist der Ansicht, daß die Tätigkeit
der Deutschen, wie sie vor dem Kriege bestanden,
wieder ausleben werde . Tie deutsche Regierung
befurchte unter Androhung einer hohen Buße
die allgemeine Abgabe des gestohlenen Materials
und des Viehs . Alle Hilfsquellen , über die
Deutschland verfüge , müssen in den Dienst der
befreiten Gebiete gestellt werden . Hinsichtlich der
Flotte bemerkte Per Minister , datz er überzeugt
sei, daß Frankreich an den Gerechtigkeitssinn der
Alliierten appellieren könne und daß danach keine
Verteilung stattfinden würde , bevor die fran¬
zösischen Verluste ausgeglichen seien. 3,8 Mil¬
lionen Tonnen sind auf Ende 1970 bestellt, man
müsse aber auf fünf  Millionen Tonnen kommen,
um die Unabhängigkeit Frankreichs im Handel
erhalten .zu können . Der Minister spricht die
feste Hossnung aus , Daß die Bevölkerung des
Saargebietes sich nach 15 Jahren für Frankreich
aussprechen wird . Deutschland wird durchschnitt¬
lich seden Monat 2hz Millionen Tonnen Kohlen
sichern müssen, einschließlich derjenigen des Saar¬
gebietes. Er schätzt den,Wert der aus Deutsch¬
land hinausgeführteu Kohl? vor dem Kriege auf
%b  Milliarden und erklärt , daß diese Ziffer
verdoppelt werden könne. Deutschland habe so
die Möglichkeit, jährlich fünf Milliarden abzü-
zahlen. Der deutsche Steuerzahler we' dr einein-

Zialbmal stärker belastet sein , als der französische
Steuerzahler , wenn man die Mark zu 85 Cen¬
times rechne. Die wirtschaftlichen Beziehungen
sind notwendig

Die Heimkehr
Denis,he Kriegsgefangene anf Malta

mz. Berlin,  11 . Sept . Die Reichszentral-
stelle für Kriegs - und Zivilgefangene teilt mit, daß
mit Genehmigung der englischen Regierung die in
Malta befindlichen deutschen Gefangenen jetzt in
die Heimat zurückgeführt werden . Der Dampfer ,
Gukdjenal, der russische Gefangene nach dem
Schwarzen Meer brachte, und der Dampfer Arte¬
mis, der gleichfalls mit russischen Kriegsgefangenen
unterwegs war , werden aus ihrer Rückreise Malta
anlaufen , um alle dort befindliche Deutschen aus¬
zunehmen.

Serbisch-montenegrinischer Krieg
mz. Bern,  12 . Sept . Wie das montenegrini¬

sche Konsulat in Bern bekanntgibt , sind zwischen
oen serbischen Okknpativnstruppcn und den Mvn-
terregrinern blutig « Kämpfe  ausgebrochen , in
denen die Serben 1 8 6 T o t e und 2 0*0 Ber¬
od undete  hatten . Der serbische Oberkomman-
bant läßt schleunigst zwei Divisionen Verstärkun¬
gen von Eattaro heranschaffen.

Verbot von Tanzlustbarkeite«
mz. Köln,  12 . Sept . Der Kölner Regierungs¬

präsident erläßt eine Verordnung , die das Ab-
haste» jeder ösjentlichen Tanzlustbarkeit verbietet.

Die künstliche Wüste
Ein Punkt , über welchen die Schleier des Ge¬

heimnisvollen mehr als über jede andere Ange¬
legenheit des hinter uns liegenden surchtbareu
Krieges gebreitet sind, betrisst die Zerstörung
R o r ü f r a n kr e i chs . Und doch ist es dringend
erforderlich, daß über diese trübo Angelegenheit
iestlose Klarheit in jeden Winkel leuchtet.

Ter von der Skativnalversammlung beschlossene
Nntersnchungsausschuß, welcher das Material für
den Staatsgerichtshof vorbereiten soll, hat u. a.
auch die Aufgabe festznstellcn, „ob über das Matz
des militamfch Rotwendigeu hinaus unnötig grau-
sain norgegaklgen worden ist". Mau wird sich da- '
nach in erster Linie mit der Zerstörung Norüfrank-
reichs befassen müssen, wobei aber die durch die bei-
desieijigen regulären Kampfhandlungen hervorge-
rnfenen Schäden selbstverständlich außer Betracht
zu bleiben haben. Es handelt sich hierbei um un¬
vermeidliche militärische Notwendigkeiten, - bic kei--
neswegs Gegenstand einer die Schuldsrage auf-
wcrfenden Untersuchung sein können.

Worauf es in diesen vorliegenden Ausführun¬
gen allein ankoinnit , ist die von der deutschen Hee¬
resleitung befohlene planmäßige Zerstörung nvrd-
sranzöstschen Gebietes anläßlich des Rückzuges im
Frühjahr 1917. Sie betraf eine der schönsten nnd
dichtbevölkertsten Gegenden Frankreichs im, Längs¬
streifen zwischen A r ras und La Fvre  und in
der Breite zwischen St . Quentin und Rope,
das Sommegebiet oder sog. „I !ie>nandland ". Dieses
ganze weite Gebiet wurde , nachdem der Ausgang
der Spätheobstkämpfe 1016 unjsre Front aus das
äußeisle und oft genug unmittelbar gefahrdrohend
berührt hatte, im Frühjahr 1917 zu einer künst¬
liche» Wüste gemacht. Bor sie legte man als un-
widerstehlich gedachte Barrikade die . jogenannte

Si e gfr i cd sli n i e. In dieser sollte der den
gigantischen Kampf endgültig zu unserem Siege
entscheidende Friede errungen werden.

Ein volles Vierteljahr wütete das Henkerbeil
in jener blühenden kraftstrotzenden Landschaft, lllie-
sige Kolonnen gingen grausam ans Werk. Biele,
die dabei wäre« und die man heute darüber spre¬
chen hört, schütteln sich noch im Erschauern über das
Erlebte. Befehl war, daß buchstäblich kein Stein
auf c :m andern bleiben durste , lind dieser fürch¬
terliche Besetzt wurde mit fürchterlicher Korrektheit
ansgesnhrt. Als der Verfasser dieser Zeilen durch
dieses Tvtenfeld nach Versailles fuhr , stockte jHm
das Herz. Und allen anderen ging es jo! Auch
denen, die zu unmittelbarer ' Rechtfertigung ohne

,weiteres Erforschen der Gründe bereit waren . Eine
.solche seessiche Qual haben wir noch »niemals mit-
'gempcht. Nicht nur , daß alle Dörfer und Städte,
alle Fabriken, Häuser und Gehöfte wie glartgewalzt
erscheinen— auch die .Natur ist tot ! Kein Baum,
kein Strauch, kern Grashalm lebt mehr ! Die gif-
tigen Gasschwaden haben alles erstickt. Das ganze,
einst reiche lebensprühende Gebiet ist hingerichtet!
Selbst die Vögel meiden die Landschaft, die auch
ihnen keine Stätte mehr gewährt . Nur einsame
erbärmliche Baracken stehen in diesem riesigen
Friedhof, und in ihnen hausen — unsere armen
Kriegsgefangenen, die das alles „wieder gut-
machen" sollen!
- Die Zerstörung dieses nordfranzösischen Gebie¬
tes ist in der Tat eine Angelgenhei' t, über welche
die gründlichste Aufklärung nottut . Dian hatte
geflissentlich diese Dinge von der Erkenntnis und
dem Ikikeil' dcs Volkes ferngehalten . Man sagte,
daß dieser Liriegsakt den Schlüssel zur siegreichen
Beendigung des gewaltigen Ringens biete, lieber
die ialsächlichen Vorgänge nmr lange überhaupt
undurchdringliches Dunkel gebreitet . Erst als
vollendete Tatsachen geschaffen waren , gab man sie
dein Volke tropfenweise und bei weitem noch nicht
in vollem Umfange bekannt. Das deutsche Volk
muß es ausfprechen, daß es keinen Anteil -daran
hat, daß es ohne Wissen und ohne Kenntnis war
über das, was vorging, daß es bei der Art der
militärischen Unterrichtung auch gar nicht imstande
sein konnte, auch nur den geringsten Einblick in
solche Handlungen und ihre Motive zu tun . Es
muß das um so mehr gejagt werden , als unser
armes Land und Volk gerade dieser noröfranzösi-
schcn Zerstörung den furchtbaren Friedensventrag
verdankt, daß gerade hier auch die HauptursaHe für
die Zurückhaltung unseren Kriegsgefangenen zu
suchen ist. die jetzt unter mörderischen, seelischen
und körperlichen Qualen sich abplagen nttissen, um
wenigstens die größten Trümmerhctufeu wegzu¬
räumen. lind wenn wir nun für J -ahre und Jahr¬
zehnte Tausende und Abertausende unserer besten
Kräfte, unserer Ingenieure , Stallmeister , Arbeiter
aller Art, in jene Wüste schicken müssen, um dort
unter dem Hohn und Spott der Welt den Wieder¬
aufbau zu vollziehen, so ist das die Folge jener
Tat.

Nnd was hat sie uns militärisch genützt?
Nichts , gar nichts!  Ganz im Gegenteil!
Diese Maßnahmen schlugen zu unserem schwersten
Schaden, ja zu unserem Zusammeirbruch aus . Der
Fluch der bösen Tat vollzog sich an uns selbst in
der schauerlichsten Weise. Denn als dann später
nach der mißglückten Offensive unsere eigenen
Truppen diese Wüste durchschreiten mußten , wandte
vch die fürchterliche Rache gegen uns ! Vor allem
wandte sie sich gegen uns nach dem Stocken der
Offensive, als unsere Truppen mehrere Monate
unter Sonncnglut . ohne Wasser dort ausharren
mußten. Hier schwand aller Lebensmut , alle Le-
bensfrenöe. Wir selbst hatten uns das Grab ge¬
schaufelt. Was hörten wir damals für rosnfarl «ene,
verheißende Schilderungen: daß die Gegner nun¬
mehr am Vormürtskommen gehindert seien, daß
ihr Trotz, namentlich ihre Artillerie , in der Wüste
versinken müsse, daß der Nachschub nicht gesichert
werden könne und dergleichen mehr ! Und wie kam
es? Durch das Fehlen jeden Hindernisses und
durch Wegfall der Notwendigkeit zur Ergreifung
von Bo rstchtsnl aß regeln vor versteckten Batterien
und Maschinengeivelienestern kamen die feindlichen
Truppen schneller als je vorwärts und sie haschten
noch Hunderte jener armen Menschen, die nur ihre
Pflicht getan hatten.

Was wir in Versailles an Demütigungen aus
uns nehmen mußten, war nur der Ausfluß jener
über alle Maßen erbitterten Stinnnung . Als ich
in Versailles ruhig über die Straße gehend, von
Frauen , Mädchen und Biännern anaespuckt und
l-idenschastlich beschimpft wurde , konnte ich diesen
Menschen um so weniger zürnen , als ich noch

-unter den: frischen Eindruck der in die Seele mit
erschütternder Eindringlichkeit sich grabenden Bil¬
ler aus jenem Gebiete war nnd als ich gar hörte,
daß jene leidenschaftlichen Ntenschen zu den Be¬
wohnern dieser- Landschaft gehörten . Was man
dann vernehmen mußte, lvie mit dieser Bevölke¬
rung nmgespeungen wurde und was » man auch
von deutschen Soldaten, denen bei solchen Erinue-
rungen die Tränen in die Augen getrieben wur¬
den, bestätigen hört, macht jedes Maß voll . Ale
Einwohner ohne Unterschied des Alters wurden
bei bsistaer Kälte unter Zurücklassuna von Hav
und Gut abtransportrert , die Familienmitglieder
wurde» auseinaudergerissen, rücksichtslos! Die
grimme» Befehle gestattetcu keinerlei Vergün¬
stigung, und deutsche Offiziere und Mannschaften,
die das alles ausführeu mußten, brachen oft selbst
zusammen vor dem niederschmetternden Jammer,
den ihre Maßnahmen cntsesscltcu. Kein Wunder,
daß in solcher Atmosphäre keine versöhnenden <̂ e-
dankcn envachsen! Jetzt müssen unsere Kricgsge-
faiigencn nnd ihre Angehörigen bittere Buße dafür
tun, was andere verschuldet haben. Und wenn das
ganze Voll in allen seinen Teilen furchtbar schwere
ninaiiz- rcnd Steuerlasten , Generationen er¬
drückend, abtragen muß, wenn es die Millionen
und Nbermiltivnen bezahlen muß , die oft ohne
Sinn und Verstand in der Siegfriedstellung ver¬
baut lvnrdcn — es kaiu mehr wie einmal vor , daß
ein Pionierlentnant das wieder abreißen oder
znwcrsen ließ, was sein Vorgänger aufgebant
hätte» — so kommt das zu AI Prozent auf das
Schn ldlonto Nvrdfran kreichs.

Dlis deutsche Voll aber, das mit dem Werden
und Wachsen dieses Kontos nicht beschivert ist und
nickst oor der Welt beschwert sein will , l.'at ein
Recht darauf daß hier ebenso resl- und rücksichts¬
los Klarheit geschaffen wird, wie über olle son¬
stige» Schuldfragen des Krieges. £>. S.

■p
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"Baues  über die Rheinische Frage
Kammerrede zur Ratifikation des F-rieöens-

Vertrages
I . ,

Ach wcvdc für de» Friedensvertrag stimmen.
Wir sind die Nachbarn- Deutschlands,- als -solche
liehen wir für alle e'.eiien neu -.hm in direkten, un-
mittelbalen und siündtgen Beziehungen. Diese Be¬
gehungen haben durch den Arieöensvertrag eine
i:eue Form erhalten , nämlich die Fviin der Oiin-
uation. Daraus ergibt sich eine"neue Politik , die
ich „rheinische Polilii ' nennen iviil.

Ach bin nun schon über 80 Jahre Abgeordneter,
i-pci) noch niemals ist in Ser Kammer eine Erklä-
tning über die rheinische Politik abgegeben worden.
Ach glaube aber, das; es heute keine Vegislatnr-
periobe, selbst keine.Litzung mehr geben wird, in
der diese Ara ge nicht eingehend erörtert werden
>oird. Wir konnten in den verflossenen X) Jahren
davon Abnand nehmen, so lange wir hinter den
Vogesen »nd in Brieu standen,- aber einmal in
Dieöenhosen, Weißenburg und Saarbrücken, kön¬
nen wir dieier Notwendigkeit uns nicht mehr ein-
-iehen. Es in eine politische, militärische und wirt¬
schaftliche- Notwendigkeit. Um alles mit einem
Work „« sagen: eine geographische Notwendigkeit,
Unsere Rückkehr nach Elsaß-Lothringen bringt es
mit sich, daß mir eine Nolle zu spielen übernehmen
müssen in einem Gebiet, dessen enger. Zusammen¬
hang die Geschichte häufig dargetan har. Ein üent-
'cher Spruch ans 13*» erklärt : „Der Mantel des
Königs vbn Frankreich, die Hosen des Pfalzgrafen.
die Robe des Kurftirilen von Köln und die Hosen
des Bayer » sich glaube es handelt sich um den Erz¬
bischof oon Mainz ) sind alle aus demselben Stoffgemacht."

Bedeutet eine rheinische Politik ein neues Saldo,
eine neue Orientierung -' Durchaus nicht, eine sehr-
alte ! Wir beschreiten denselben Weg, den wir  zu
ollen Zeiten der Geschichte gegangen sind, von Karl
oem Großen bis Ludwig XIV ., bis zum Konvent,
bis zum großen Kaiser. Ludwig XIV . hatte
seine rheinische Politik , es war die Nbeiniiga . Na¬
poleon I . halte eine rheinische Politik , es war der
Rheinbund . Und wirk Wie wird unsere rheinische
Politik geartet sei« ? Wird sie nichts aus der Ver¬
gangenheit Wiedererstehen lassen? Ich leugne es
mit aller Schärfe! Sie wird siel» aus der gegen¬
wärtigen Lage  ergeben ! Sie wird die Lehre
aus den Ereinigssen ziehen! Nicht darum handelt
es sich, daß. irgend jemand etwa beansprucht, seinen
Lieblittgögedankengängen folgend eine ans seiner
persönlichen Meinung beruhende Regel gefunden
zu haben, die es als besser erscheinen läßt, baß wir
nns von der diplomatischen Urkunde freiinacheii,
die wir unterzeichnet haben: maßgebend sind viel¬
mehr nur die Grnndsähe, die von allen Verbünde¬
ten nach und nach anerkannt , stärker als dieser
Krieg, ihn beendet haben. Wir treten in eine neue
Geistessphäre ein. Betrachten »vir den ,Friedens
vertrag . Aus feinen wenig klaren Angaben, seinen
nnbestimmtcn Klauseln tritt etwas deutlich und
sestbcgründet hervor . Ein Grundsatz bildet unver-
eückvar den Ausgangspunkt aller Behandlungen:
das S elbstbe sti m m » :i gsre  ri»t d e r Bö l-
ke r . Diesen «»rnudsah mache ich mir zu eigen und
vertraue auf ihn. Ich bin überzeugt, daß seine
loyale Anwendung Frankreich und Europa Sicher¬
heiten und moralische Vorteile gewähren kann, die
denjenigen gleichkommen, die wir von einem ande¬
ren System erwarteten.

Wir brauchen unser Programm in der Rhein¬
frage weder zu formnliereen noch ein solches zu
erfinden,' die Bevölkerung selbst  schreibt es
uns vor. Wir brauchen nur die Wünsche der Be¬
völkerung zu hören,- sie sind deutlich genug. Fragt
unsere Soldaten , unsere Offiziere, unsere Bertval-
iiingsbeamteu , unsere Handelsreisenden, die das
Rheinland durchqueren Oder besser noch: bildet
euch selbst an. Ort und Steile eure Meinung . Biele
von meinen Kollegen haben sich von der Sachlage
persönlich überzeugt, sie könrinn meine Auöftthrnu-
gen bestätigen.

Ich habe gesehen, ivie man unsere Soldaten ohne
Feindseligkeit ansnahm, als ob dieses Volk sich er¬
innerte , daß seine Ahnen mit unseren Großvätern
zusammen, in der Großen Armee gedient haben, an
jene Zeit , als der Tambour Legrand ans seiner
Trommel den gleichen Wirbel schlug, der zu den
RevolvtianSki .iegen deil Rhythmus gab, den Weck¬
ruf , der französische Saiten in der Seele Heinrich
Heines erklingen ließ. Ich habe gesehen. »vir die
zuerst noch beunruhigten Bürger rasch genug er-
kannteTl, daß mir es verstehen, bei aller Gntmütig-
lert Ordnung zu halten, wie zurzeit , alö unsere
BerwaltnngSbeamten , ein Lczay Marnesia , ein
A-ecnr Bon S >rint -Andrs , Straßen bauten, Berg¬
werke erschlossen, den Kanal der Kohlengruben
plante ».

Ich habe gesehen, wie der Klerus , dem man vor-
gerebct hatte, daß französischesLaientum Verfol¬
gung bedeute, gern Kirche und Kanzel unseren
Feldgeinlickwn zugänglich machten, denen die Repu¬
blik das Krtegskrenz verliehen hatte. Die Aeanne

d'Rrc -Jrierlichkeiten in den rheinifcheir Kathedra¬
len waren recht schön. Und nun hört dte Wünsche
der Rheinländer , die sie öffentlich und immer aufs
neue erheben: Sie sind Deutsche und wol¬
le » ein T c i I st a n t des großen Deutsch¬
land bleiben , aber sie »vollen von
P r e u ß e n l o s kv m in e n. Sic haben es satt, von
dem preutzisckftnlund bayrischen) Beamtentum , das
sie ausveuret , wie Gebiete einer Kolonie behandelt
zu iverüen. Sie verlangen ihre -Selbständigkeit im
Verbünde des deutschen Reiches, eines friedfertigen
und demokratischenDeutschland. Sie beanspruchen
diesen besonderen Staatsverband auf Grund un-
vördrntlichen Rechtes. Die Tatsachen, die wir fest-'
gestellt haben, sind keine Zufälligkeiten; die Gegen¬
wart ist nur ein Abbild der Vergangenheit . Wenn
dieseŝ Vvlk uns ein Gefühl bezeugt, mag man es
nun Sympathie , Zutrauen , Hinnahme Nennen, von
dem wir aber jedenfalls keine Spur in Branden¬
burg finden, so ernmcht. was in ihm nur schlief.
Was schläft in ihm? Eine Ueberlieferung von -0
Aahrhunderten . -JO Jahrhunderte sind es nun her,
seitdem Eaesar am ' llchein erschien und oon , wie
bcn »ins in ganz Gallien eine Zivilisation schuf, die
ihresgleichen weder im übrigen Deutschland hat,
noch insbesondere rechts der Elbe, ivo sich Preußen
entwickelt !»at- Diese römische Neberlieserung hat
sich in der Kirche mährend des ganze:- Mittelalters
erhalten und ihre Fortsetzung in der mächtigen
Zentrnmspartei gefunden, 100  sie allerdings »ngen-
vltcklich durch öle preußische Organisation und das
Alldeutschtnm verdunkelt ist. Die Rheinländer wis¬
sen, daß es eine Ungeheuerlichkeit ist, zu glauben,
daß die Mark Brandenburg den Kern Deutschlands
bedeute und der preußische.Geist sich als der An¬
begriff der deutschen Natur betrachtet. Man horche
einmal auf das Zwiegespräch der alten Kathedra¬
len am Rhein mit der Festung Marienburg , der
bei Danzig gelegenen Wiege des preußischen Staa¬
tes ! Die Preußen sind erst 1815 dorthin gekom
men; sie sind als Feinde gekommen. Trotz aller
ihrer brutalen Methoden ist es ihnen nicht gelun¬
gen, in alle Geister dieser alten Länder, die nnter
dem geistlichen Szepter standen oder freie Städte
ivareu, Einzug zu halten. Und als diese Rheinlän¬
der nachgaben, da war weniger ihr Geist als ihr
Jntereffenkreis verpreußt . Sie haben an dem
Reichtum des Kaiserreichs teilgcnommen, aber zu
einem großen Teile war er ihnen zu  veröqnkeu,
denn sie bildete» eines der tätigste!! Produktions-
Zentren. Und doch blieben mitten in dieser Periode
des Reichtums die alten Länder römischer Grund¬
lage fortgesetzt verschieden von dem auf slawischer
Grnjidiage entstände ne» Preußen . Sie verstanden
französische Gedankengänge. Sie bewahrten unser
Recht, den Code eivil. (Schluß folgt.)

Eiseilbahilerstteik in Metz
Metz , 10, Sept . Der Streik der Eisenbahner,

oder besser gesagt des Syndikats der Lokomotiv-
sichrer des Depots Metz-Sablvu , ist heute uachmit-
lag ausgebrochen. Die Eisenbahner hatten in einer
>im Sonntag abgehaltenen Versammlung mehrere
Forderungen ausgestellt und der Verwaltung eine
Frist gesetzt vis Mittwoch nachmittag J Uhr. Falls
bis dahin keine Antwort ciugctroffcn sein sollte,
wollten sie den Streik erklären . Da keine Antwort
erfolgte, wurden , >oic die „Stratzb. Neue Ztg." mel¬
det, um 2 Uhr nachmittags die Lokomotiven verlas¬
sen. Bon dieser Zeit ab liefen aus Metz keine Züge
wehr^ aus . Die eintresfeuden Züge wurden oon
den Streikenden angehalten, indem sie Sprengkör¬
per auf die Geleise legten und so die Züge zum
Halten zwangen. Einige Züge ' konnten trotzdem
ausfahren . So namentlich zwei Urlauberzügc nach
Frankreich. Der von Straßburg nach Metz ver-
kehrcndc Schnellzug, der Sträß .durg um 4,15 Uhr
verläßt , «hu- mit luxemburgischemPersonal besetzt;
die Streikeuden hielten den Zug in Sablvn an, be¬
sichtigten das Personal und erlaubten dann die
Weiterfahrt . Hingegen konnte der Pariser Nacht-
schncllzug Metz nicht verlassen. Der Zug befindet
>,ch ohne Lokomotive im Bahnhof, die Reisenden
übernachteten in ihm. Der Nachtschncllzug Strah-
burg—Brüsicl , der über Metz verkehren soll, ist
über Saargemünd -Diedenhofen umgeleitct worden.
2fiele Laudleutc, welche heute nach Metz znm Ein¬
kauf gekommen waren , konnten die Stadt nicht ver¬
lassen und »nisten unter mehr oder iveniger gün¬
stigen Umständen hier übernachten. 100 Schulkin¬
der, welche die Pariser -Ferienkolonie aufsuchen
und heute Rjetz verlassen sollten, wurden mittelsMilitärautos nach Nancy verbracht, von wo aus
sie per Bahn wcitcrbefördcrt werden.

Plan eines polnischen Wettfireiks
Oppeln,  Kl . Sept . Aus Warschau wird ge¬

meldet: Die polnischen Bergleute , die aus Ober-
schlesien geflüchtet sind, planen einen Generalstreik
der polnischen Bergleute in der ganzen Welk, für
den Fall , daß die Entente den Deutschen nicht be¬
fehlen sollte, O'bcrschlesien zu räumen . Da es inner¬
halb Deutschlands 100 000 polnische Bergleute gibt,
die im polnischen Nationalvcrband organisiert

sind, und in Karmin und Australien weitere
100 800 polnische Bergleute arbeiten , so würde die
Ausführung dieses Planes den Ruin der Welt-
industrke verursachen.

Diplom Vorgeschichte des Krieges
rn/„ Berlin,  11. Sept . Das Reichsministerium

beauftragte laut Boss. Ztg. Professor Mendelssobn-
Bartholdy -Wnrzburg , tsenerat Graf Montgrlas
und Pros . Schücking,' die Beröfsentlichung der llr-
tundcn über die diplomatische Bor geschickte
des Krieges  unter voller Ausnutzung des von
den Eheleuten Kants kn gesammelten Materials zu
bearbeiten . Prof . Mendelssohn soll die Urkunden
über die politischen Vorgänge in den letzten Aah-
ren vor dem Krieg gesammelt yeransgebrn , damit
der Zusammenhang der österreichisch-serbischen
Krise, die znm Kriege geführt hat, mit dem gesam¬
ten Komplex der Politik ersichtlich wird . Die Ar¬
beit des Grafen Monigelas wird sich ans die
Dinge beziehen, die im Augenblick der russischen.
GesinntmvbiUsation sich entwickelten. Prof . Schücking
wirb die diplomatischen Verhandlungen zwischen
dem Mord von Serajewo und der russische» Ge-
samtwobilisation bearbeiten. Die Arbeit soll mög¬
lichst beschleunigt werden.

ReichswehrmimsLen!n
mr . Berlin,  11 . Sept . Mit dem 1. Oktober

hören die Kriegsmintsterien der einzelneir Länder
auf zu bestehen und werden im Reichswehrmini-
iterrnm zu einer einzigen Befehlsstelle zusaMmen-
gefatzt. Letztere wird künftig in zwei Teile zer¬
fallen : einer für die Landmacht und einer für die
Marine . An die Spitze der Abteilung für die
Landmacht wird ovranssichtlich der bisherige preu¬
ßische Kriegsminister Reinhardt gestellt, der damit
aus dem preußischen Ttaiftsminiiterium aus
scheidet.

Am die Freilassungv. Reuters
Eine deutsche' Note über Admiral v. Reuter , die

in Versailles überreicht wurde, führt aus , daß Reu¬
ter aus Billigkeitsgründen baldigst aus der Jnter-
- ft'vnv.g in Saapa Flow entlassen werden müßte.
Der Admiral habe glauben können, der Waffenstill¬
stand sei am 2k. Juni  gbgelanfen und die Feind -
setigieiteu Hütte» wieder begonnen, eine Annahme,
Zu der ihn die Festhaktung eines deutschen Tor
redobvotes durch die Engländer berechtigt Hube,
Wenn Reuter in dieser Annahme die Flotte habe
in die Luft sprengen lassen, so habe er sich tu einem
Irrt um befunden,  aber keineswegs tu bö-
' c r A b s i ckt gehandelt. — Was sagen unsere
Mordspatrivten zu diesem — Rückzug? 'Erst
pries man die Bersenkung der Schiffe als eine
Heldenrat  und jetzt kommt man mit der Ent¬
schuldigung: Reuter habe keineswegs in böser
A b si cht gehandelt.

Der„Dank des Volkes"
Berlin,  11. Sept . Wie die Tägliche Rund¬

schau meldet, hatte <Yeneral Otto v. Beloiv die Ab
sicht, sich in Dessau  zur Ruhe zu setzen. Der
Bürgermeister von Dessau hat ihm die Uebersied-
ln.ng nach Dessau verboten, weil ein Zuzug von
G e u e r ä l e n dorthin it i cht erwünscht sei. — Sv
lehnt das neue Deutschland seine Heerführer.
Gerade von Belom hätte eine andere Behandlungverdient . '

Kultusministera.D.Ad.Hsffmann
Berlin,  12 . Sept . Man schreibt der „Deut¬

schen Zeitung " : „In der nächsten Zeit wird eine
Nnterhaltungslllaqe der Frau Hoffmann gegen
itzpen Ehemann , den „Kustus "minist' r Adolf Hoss¬
mann , öffentlich verhandelt werden. Zn dieser be¬
hauptet die Klägerin , daß ihr Ehemann sie unter
Vorspiegelung der falschen Tatsache, daß er an
einem intecnationalen Kongreß in Schweden tcil-
nehmen musie, böswillig verlassen habe. Tatsäch¬
lich sei er nach Görlitz gereist, wo er sich mit einem
Fräulein Anna Pvcqen getroffen habe. Mit dieser
lebe er jetzt zusammen und lasse sie selbst in größter

Gtot sitzen." — Herr Adolf Hoffmann hat aller¬
dings in »eine» „berühmten" zehn Geboten das
sechste Gebot klüglich vergessen; dafür steht er
immerhin im 63. Lebensjahre.

Keine Fürsorge für Streikende
niz. Berlin,  11 . Sept . Der Preußische Mini¬

ster des Innern hat folgende Verfügung getroffen:
„Der Hauptausschuß für Eriverbslosenfürsargh

Großberlins hat beschlossen, denjenigen Streik-
teilnehmern , die während des Streiks der Auffor¬
derung zur alsbaldigen Aufnahme der Arbeit nicht
nachgekommen und deshalb entlassen worden sind,
eine Erwerbslosenunterstützung zuzubilligen . Ter
Entschluß steht im Widerspruch ju den gesetzlich.',!
Bestimmungen . Jn >Einvernehmen mit dem Reichs¬
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arbeitsminister ersuche ich Sie daher , ihn außer
Wirksamkeit zu setzen, und bemerke, daß ich di»
Uebernahme etwaiger aus dem Beschluß entstehen¬
den Kosten aüf Reichssonds als chen gesetzliche^
Bestimmungen zuwiderlanfend nicht befür-üwrte,
kann, auch nicht in der Lage sein würde, eia,
Deckung aus Staatsmitteln t>ereit -usiellenF

Die Woche zu 18 Tagen
Berlin, 11. Sept . Der Nationalvcrsammiun«

liegt Ptatcrial vor zur Abändcruug unserer Zeip
eechnnng. Danach soll die ' Woche zn 10 und der
Monat gleichmäßig zu 80 Tagen gerechnet werden
Zeder 10. Tag soll ein voller, und jeder 6. Tag sog
ein halber Feiertag sein uiit höchstens vierstündi¬
ger Arbeitszeit . — Höher geht der Blödsinn nicht!

Englisch-deutscher Geschästsverlehr
mz. Amsterdam,  11 . Sept . Der Londoner

Berichterstatter des Manckwster Guardian erfährt
daß das Auswärtige englische Amt an die anslän-
oischen Missionen ein Rundschreiben gerichtet h«t
in dem die Mitglieder dieser Mission Anweisungen
für den Verkehr mit den bentschen amtlichen Per.
innen ei halten . Es wird oorsichtige Höflichkeit an-
empsohlen, jedoch nahegelegt, keinen  geselligen

- Verkehr zn pflegen. Die Botschaft in Berlin wird
zwelseltos erhalten bleiben. Man erwartet aber,
daß für einige Zeit ein Geschäftsträger an ihrerSpitze stehen wird.

l Die Kriegsschäde« der Einzelstaaten
Berlin,  11 . Sept . Die „Pol .-Parl . NachrZ

erfahren : Der Anspruch Preußens , daß das Reich
für alle aus dem Frieden für die EinzelstcHiten ent-
scel>enden Schäden auszukvmmen hat, wurde von
der Rrichsrcaierung einstimmig als unbegründet
anerkannt . Eine dahingehende Erklärung der
Rcichsregiernng dürfte in Kürze zu erwarten sein.

Berstaatlichung des Bergbaues i:r England
cl̂ . London,  11 . Sept . (Reuter .) Auf dem

Gewerkschaftskongreß in Glasgow wurde die von
dbm Führer der Bergarbeiter , Smilli , unterbrei¬
tete Entschließung, in der die Verstaatlichung des
Bergbaues gefordert wird , mit überwiegender
Mehrheit angenommen.

Die Zioilbevölkernng flieht
Petersburg,  11 . Sept . Krasnayg Gazctta

meldet, daß die Zivilbevölkerung Kronstadt,
Krasnu , Gvrka und andere befestigte Plätze im
Znuein Rußlands geräumt habe. Die estländische
Gesandtschaft in Kopenhagen meldet, daß die Bol-
'cbewiken au der ganzen estländischen Front an Ge¬
biet verlieren.

Aus aöer Welt
Oh er i n g e Ihe i m , 12. Sept . Was heute eins

Älvchweihinusik kostet, das zeigt eine Kostonberech.-
iittng , die die Turngemeind -r für die Abhaltung'
des Kirchweihfestes -in ihrer Turnhalle aufgestelst
lmt. Hiernach l>at der Verein bereits eine sieben

/Mann starke Kapelle augelvorben , die für den
Spieltag und Mann 55 Mark oder 5 Mark für
die Stunde , sowie völlig freie Verköstigung ec»
hält . Ta die letztere bei dein bekannten gesunden
Musikantendürst auch noch zu reichlich 20 Mark
für den Tag auzusetzeu ist, so ergibt sich täglich
eine Gesamtausgabe von über 500 Mark allein für
Musik. Ta begreift man es auch, daß heute so
ein Tauscheii ein recht lostspieligeS Vergnügen
ist. Der genannte Verein erhebt für den Tanz
von jedem Tänzer 50 Pfg . oder 5 Mark ihr den
Tag . Früher kostete ein Tanz allgemein 10, höch¬
stens 20 Pfentiig.

Kable uz . Äui Anordnung der amerikani¬
schen Behörde erläßt die Polizeivertvaltung fob
gende Warnung : Ruhr ist in Koblenz und Um¬
gebung aufgetreten , war schon ausgebrochen im
Juli und hat sich int Lause des Monats 'August
immer mehr verbreitet . Um weitere Ausbrei¬
tung dieser Krankheit , die oft einen tödlichen.
Ausgang nimmt , zu verhindern , wird die Be¬
völkerung dringend ersucht, alle Speisen vor dem
Genuß gut durchzulochen, lein rohes Obst oder
Gemüse irgend welcher Art , insbesondere keiften
Salat , zu essen und nur Wasser zu genießen, das
als einwandfrei bekannt oder vor dem Gebrauch
abgckocht worden ist.

P f a f f e n d v r f. Das bekannte Hotel ,.Zaun"
wurde versteigert . !Für 225 000 Mark wurde das
ganze Anwesen von den: fritftereu Besitzer des
Burgkaffees , Max Cohncn von Koblenz, ange-
stcigert.

Aus dem Sauerland,  11 . Sept . Es ist
das Projekt aufgctaucht , im Tal der Lenne eine
neue Zsiiesentalsperre anzulcgen , die bei einer
Länge von sieben .Kilometern einen Stauinhalt

Mm nie durch Liebe Leid geschah
Roman von H. Eo u r t h s -M a h l c r.

2) 3,'echdrrick verboten.
Er war zwei Jahre ununterbrochen auf Reisen

gewesen, hatte aller Herren Länder durchstreist
und hatte viele iweressante Eindrücke in sich aus¬
genommen . Auch in manche uuzivilisierte Gegend
tvar er dabei gekomnren und hatte alles Schöne
und .Interessante mit offenen Sinnen in sich
ausgenommen . Voll irertvoller Eindrücke war
er nun aus der 'Heimreise, und in all der Zeit
hatte er weder Lust noch tftclegenheit gehabt,
sich durch irgend einen „besonderen Fall " ab¬
lenken zu lassen.

Seine chinge Reisegefährtin war nach all der
Zeit wieder das erste tveibliche Wesen, das einen
tieferen Eindruck auf ihn machte, und säst tvar es
ein ähnliches frisches und erregendes Gesübl für
ihn, wie er es bei seiner ersten schüchternen Jung-
lingsschtvarmerei empfunden hatte , ivas jesit von
ihm Besitz ergriff . Er hätte beim Anblick des
schönen Mädchens schwärinen können wie ein
Primaner.

Hans Ullrich p. Frankenau war im Begriff,
in seine Heimat ' iiiüFzulehren . Frankenau war
ein reicher, alter 'Vdelsitz und war auch ' Majorat.
Seit einigen Jahren war er Majoratshecr , iuio'
seine Mutter verwaltete einstweilen seine Güter.
'Sie war eine kluge, energische und umsichtige
Krau , rüstig und tatkräftig , und tat es gern.

Als sein Vater starb, lebte er aK Adjutant
am herzoglichen Hof seiner Heimat . Ein inniges
Freundschaftsverhältnis verband ihn mit den,
etwa gleichaltrigen Erbprinzen . Deshalb rief ihn'
die Mutter noch nicht nach Hause, sondern ver¬
trat seine Stelle einstweilen und sorgte dafür,
daß ln Frankenau alles in Ordnung blieb. ■

Als dann der regierende Herzog starb und
der Erbprinz den Thron bestieg, sagte er dem
Hofleben Valet . Jin Grund patzte er nicht in
dieses Leben. Das höfische Treiben tvar ihm
lästig und verhaßt . Er hatte oft durch seine
ö' fene, freimütige i'lrt angestoßen : aber der Erb¬
prinz hatte gerade seinen 'Freimut liebenswert
' •.uüibcn und ihm deshalb seine Freundschaft ge» I

schenkt. Nun war aber der Erbprinz regierender j
Herzog geworden und durfte sich nicht mehr
nach Gefallen gehen lcksscn. Jetzt bestimmten seine
Räte und Minister , was er tun und lassen durfte,
und er tvar ein unfreier Mann , wie alle Regie-
rcnden.

Das wußte Hans Ullrich, daß er dem Herzog
nicht mehr sein konnte, was er dem Erbprinzen
gewesen war , und nahm deshalb seinen Abschied.

Es war immer sein Wunsch gewesen, eine
Weltreise zu machen, und als er mit seiner
Mutter darüber sprach, redete sie ihm zu, sich
diesen Wunsch zu erfüllen . Sie versprach ihm, in¬
zwischen getreulich, wie bisher , seinen Besitz zu
verwalten , und so reiste er leichten Herzens ab
und Fühlte sich mit Wonne als ein freier , un¬
gebundener Mann.

Zwei Jahre hatte er sich selbst Urlaub ge¬
geben. Rach 'Ablauf dieser Frist wollte er heim¬
kehren und Frankenau selbst verivalteu . Jetzt
ivar diese F̂xist verstrichen, und heute noch wurde
er in Frankenau erwartet . Seine Mutter hätte
es schon vor seiner Abreise gern gesehen, daß
er sich verheiratete . Und .nun hatte sie ihn in
ihrem letzten Schreiben energisch daran gemahnt,
daß es für ihn hohe Zeit sei, sich nach einer-
passenden Lebensgefährtin umzusehen.

Als Maivratshcrr von Frankenau hatte cr
die Pflicht , für einen Erben zu sorgen. Aber nicht
jede beliebige Frau ßonnte er heimführen . Da
gab es ein ganz bestimmtes .Hausgesetz: es war
Majoratsbediugung , daß er eine Frau heimsiihrts,
die auf eine gleiche Ahnenzahl zurückblicken
konnte, als er selbst. Und die Frankenaus konn¬
ten ihren Stammbaum biszn  den Krcuzzügen
verfolgen.

In ihrem Schreiben an ihren Sohn hatte
IFrau ft. Frankenau ziemlich deutlich durchblicken
lassen, daß sie bereits eine künftige Majorats-
Herrin von 'Frankenau ins Auge gefaßt hatte.

Diese Aussicht ließ nun Hans Ullrich die
Heimkehr nicht gerade sehr erfreulich erscheinen.
Gerade , weil ihm inbezug auf die Wahl einer
Gattin so enge Grenzen gezogen ivareu , hatte
er immer mit Abneigung au seine künftige Ehe'
gedacht. Seine Natur war alleni Zwang ab¬
hold. 2(bcr er ivar auch vernünftig oenug, sich

zu sagen, daß mau Unabänderliches mit Würde I
tragen müsse, und so hatte er sich mit dem Ge¬
danken vertraut gemacht, den Wunsch der Mutter
zu erfüllen.

Jetzt hatte er aber diesen Gedanken noäs für
ein Weilchen aus seiner Seele verbannt . Seine
Augen labten sich an seiner schönen Reisegefährtin
und außerdem freute er sich ehrlich, auf das
Wiedersehen mit seiner Mutter und mit seiner
jungen Schwester Ursula, die er beide herzlichliebte.

In Berlin batte er den letzten Aufenthalt
gehabt , und zuletzt hatte sich noch so viel zu¬
sammengedrängt an Mhaltnngen . daß er fast
den Abgang des Zuges versäumt hatte , mit dem
er seine Ankunft gemeldet hatte . Und, nun saß
er in behaglicher Erwartung des Wiedersehens
mit seinen Lieben in diesem Abteil 2. Klasse.
Erster Klasse reiste er nie, weil er behauptete,
das sei immer langweilig . Und er freute sich,
daß er auch jetzt zweiter .Klasse fuhr , sonst hätte
er seine schönheitsdurstigen Augen nicht an seiner-
jungen Reisegefährtin ergötzen können.

Es ivareu die letzten Maicntage des Jahres
1913. Pfingsten stand vor der Türe . Tic helle
warme Frühlingssonne schien zum Fenster her¬
ein. Es war zur Halite Zeöfsnet und ließ die
ivürzige Luft einströmen . So schön ist ja die
Welt für junge , lebensfrohe Herzen in dieser
Zeit . Hans Ullrich hätte w gern eine llnter-
haltung mit der jungen Dame angeknüpft . Sie
sah aus , als könne sie klug und geistvoll plau¬
dern . 'Aber er wußte nicht, ob er cs wagen
durfte , sie anzüsprechen. Sie el*ästen ihm bei
aller Schönheit und Lieblichkeit stolz- und zurück¬
haltend . Endlich sollte ihm aber der Zufall zu
Hilfe kommen.

Der Wind trieb plötzlich den Rauch der Loko¬
motive durch das Fenster herein und mit diesem
ivinzige Kohlenstäubchen. Eines dieser Kohten-
teilchen flog der jungen Dame mit solcher Heftig¬
leit ins 'Auge, daß sic im Schmerz zusamineil-
oitcfte und wie geblendet ivar.

Sie drückte das Taschentuch an das schmer
zende Auge, und da auch das andere sofort zn
tränen begann , ivar sie im Augei» lick gaiiz
hilflos.

Hans Ullrich hatte den kleinen Unfall so- :
fort bemerkt. Er beugte sich vor.

„Mein gnädiges Fräulein , kann ich Ihnen .
irgendwie behilflich sein ?" fragte er artig.

Die junge Dame konnte nichts sehen. Das
'Auge schmerzte heftig.

„Wenn Sie mir cip ivenig Wasser verschaffen
könnten, mein Herr , so ioäre ich Ihnen sehr dank¬
bar/ " erwiderte sie.

Hans Ullrich sprang aus, eilte nach dem Speise¬
wagen, wo er sich ein Glas Wasser geben ließ,
und ging schnell in sein Abteil zurück. Dort
entnahm er seiner Handtasche eine Flasche Küfni'
s-cheö Wasser und goß etwas davon in das GlaSi '
Er stellte es vor die junge Dame auf das Klapp- \
tischchen.

.Sie feuchtete, ihm dankend, ihr Taschentuch
an und drückte es auf das schmerzende Auge/ ß
'Aber der Schmerz ließ nicht nach, iveil der .'
Fremdkörper nicht entweichen wollte.

„(Wollen Sie mir gütigsr gestatten , nachzu- ,,
sehen, ob ich nicht den Fremftsörpcr ans Ihren
Augen entfernen kann, mein gnädiges Fräulein ?"
»at er, als er merkte, daß sie sich vergeblich
damit quälte.

Und ohne erst ihre .Erlaubnis abzuwarten , zog
er ihre Hand niit dem feuchten Taschentuck), herab
und beugte sich zu ihr nieder , um ihr 'Auge
zn untersuchen.

sie unterließ jeden Einspruch . Sein bestimm¬
tes Wesen und seine ruhig vornehme Sicher¬
heit hätten es ihr lächerlich erscheinen lasse»,
such zu zieren oder sich spröde seine Hilfe zu
verbitten . Und so hielt sic still, während er sich
an ihren, '.'luge zu schaffen machte. Rach kurzer
Zeit hatte er sie trotz des unruhig schivankenden
Wagens von dem kleinen Quälgeist befreit

„Sv , inein gnädiges Fräulein , diese schwierige
Operattoil ivüre glücklich verlaufen . Wenn Me
null noch einige Minuten feuchte, kühlende Um¬
schläge auf das Auge legen, ivird der Schaden
schnell geheilt sein."

Sie dankte ihm mit der ruhigen Höflichkeit
der vvrneyme » Dame, die erneu Dienst hat an-
nehmen müssen.

Er verneigte sich artig und nahm seinem Difttzwieder ein.
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von 180 Millionen Kubikmeter haben würde.
Wenn der neue Talsperrplan verwirklicht wird,
kann durch die elektrische Ẑentrale das ganze
.sich siche Westfalen, mit Strom versorgt werden.

M2. Elbingen,  11. Sept . (Erdbeben ) Gestern
abend 5.25 Uhr wurde vier eine starke Erd er¬
schlich erung mit donneräbnlichem Gelöse beobachtet.
Die Erschütterung , die in der Reihenfolge ZSüd-
west—Südost erfolgte , war so stark, daß sie von
Passanten auf der Straße bemerkt wurde . Später
und auch im Verlause der Nacht wurden an ver¬
schiedenen Orten weitere, jedoch leichtere Erschüt¬
terungen wahrgenomrren . Schaden wurde , soviel
bis jetzt bekannt ist, nicht verursacht.
. Budapest,  11 . Sept . Die Stadt ist von
einer baldigen Hungersnot bedroht . Die Vor¬
räte cm lFett reichen nur noch zwölf Tags , an
Mehl und Getreide elf Tage , an Fleisch zwei
Tage, an Kohle vier Tage . Milch gibt cs fast
keine. Infolgedessen erreicht die Sterblichkeit der
Kinder fast 50 Prozent . Die Hauptnahrung besteht
aus Gemüse.

Rom,  11 . Sept . Der Papst hat für den Bau
einer Kathedrale in Belgrad den Betrag von
100  000 Lire gestiftet.

Stockholm,  11 . Sept . -,Dagens Nyheter"
schreibt, daß der Mangel an Schiffstonnenraum
abnimmt , da Schweden von den 400000 Tonnen,
die es den Westmüchten und Amerika geliehen habe,
ungefähr 300 000 Tonnen zurückerhcllten habe.

Mehr als 1 Million Mark Provision
Der Berliner Ha ns ab und schreibt: Vor

„rrzem verbreitete die Nachrichtenstelle „Dana"
die Mitteilung , daß ein Prokurist der Reichs¬
stelle für Gemüse und Obst von der Versiche¬
rungsgesellschaft -„Allianz" mehr als 1 230000
Mark Provision erhalten habe. Unsere sofort ckn-
gestellten Erkundigungen bei der Reichsstelle über'
diesen uns ganz unglaublich klingenden Vor¬
fall ergaben leider chic Richtigkeit der in o>e
Oeffentlichkeit gebrachten sensationellen Nachricht.
Durch unsere vorläufig abwartende Stellung zu
dieser Angelegenheit wollten wir den beiden kom¬
promittierten Gesellschaften Gelegenheit geben,
den Tatbestand , wenn möglich, richtig zu stellen
oder vielleicht durch wichtige Details den: be¬
schämenden Vorkommnis den Stachel zu nehmen.
MrBlickp, — gesprochen haben nunmehr beide
stellen , ckber unsere Erwartungen haben sie lei¬
der — nicht erfüllen können. Es bleibt also dabei-
die „Allianz " bediente sich .eines Prokuristen,
so eines leitenden Beamten , der . vermöge der
amtlich ..zu seiner Kenntnis gelangten Tatsachen
besonders auf chestimmte „Geschäfts" eingestellt
war, als Agenten. Ahr selbst wurden die ans
dieser Weise hereingebrachten Ueberfälle der V 'r-
sicherungsanträge unl>eimlich, sie reduierte die
Provision auf die Hälfte, zu welcher Maßnahin,-
sie im reellen Geschäftsleben gewiß noch niemals
sich veranlaßt gesehen hat. Rechtlich läßt sich
natürlich gegen diese Art von Geschäftsmacherei'
nichts einwenden, wie man sich sonst dazu stellen
will, liberlassen wir dem Urteil jedes einzelnen
Lesers.

*
15 ie Marseillaise—  ein alter deutscher

Kirchengesang? Daß die Marseillaise , das „revo¬
lutionäre Tedeum", wie .Goethe sich ausdrückte,
in der alten , deutschen Stadt -Straßburg ent¬
standen ist, >veiß wohl so ziemlich jedermann.
Sie wurde daselbst von Rouget de l' Jsle gedichtet,
im Hause des Bürgermeisters Dietrich zum ersten¬
mal gesungen und kam dann über Marseille , wo-
hin sie durch ein Bataillon der sogen. Mar-
stiller Föderierten gebracht worden war , nach
Paris . Weniger bekannt dürfte es sein, daß
die Melodie dieses Revolntionsgesanges von einem
deuhchen Musiker ersonnen wurde . Es ist dies
der kurpfälzische Hofkapellmeister Hoktzmann. Her
um das Jahr 1776 -ine Messe komponierte , deren
„Credo" eben die, der Marseillaise zugrunde ge¬
legte Melodie ist. I . S . Hamma , der diele An¬
nahme bestätigt , hat das mit der Jahreszahl
versehene Original der Messe in der Stadtsirche
zu Merseburg aufgefnnden . .Johannes Scherr
erzählt in seinem Buche Blücher und seine Zeit
eine Jugenderinnerung , die der genannten Auf¬
fassung ebenfalls recht gibt . Er sagt darin wört¬
lich: „Ich habe vor Zejten in einer katholischen
Dorfkirche Schwabens in der Chcistnacht auf der
Orgel eine Art Weihimchtskantate selber mitge¬
sungen, die in jener Nacht zum ersten Male äe-
sungen wurde. Beim Herausgehen aus der Kirche
sagte ein Bekannter , ein alter Soldat , der ein
gut Stück der Revolutionskriege und sämtliche
napoleonischen Kriege von 1805 bis 1814 mii-
gemacht hatte , .zu mir : „Wißt Ihr auch, was
Ihr heut' nacht gesungen? s ' ist die Marseillaise!
Ich hab's gleich bei den ersten Tönen gemerkt ."
Das fiel mir auf, weil ich gerade von demselben
alten Kriegsmann oft genug vernommen , was die
Marseillaise zu ihrer Zeit zu .bedeuten gehabt
und ich teilte das Gehörte ' dem Organisten mit,
der mein eigener Vater war . „Die Marseillaise ?"
gab er zur Antwort . .HWarum nicht gar ? Die
Musik, welcher ich das neue Weihnachtslied unter¬
legte, ist ein Stück aus einer alten Messe."

Die Wün sche lru te . Tie systematische wis-
lenschaftliche Beobachtung des Rutengangertums
erstreckte sich haupisächlich näch drei Richtungen.
In erster Linie wurde das Aussuchen von unter¬
irdischen Wasserläusen versucht. In umfangreicher
Weise geschah das in den deutschen Kolonien in
Südwestafrika . Die genau durchgearbeilete , ein¬
wandfreie Statistik sagt über diese Versuche, daß
neben zahlreichen Mißerfolgen stellenweise Ergeb¬
nisse erzielt wurden . An Stellen , wo kein Fach¬
mann Wasser vermutete und kein Geländezeichen
solches annehmen ließ, gab der Rutengänger
Wasser an und die Bohrungen bestätigten dies.
Eine zweite Beobachiungsart sind die Versuche
bei den Talsperren.  Die natürlichen Um¬
fassungsmauern der Staubecken erwiesen sich da
wiederholt als durchlässig, ohne daß der -Ver¬
lauf dieser unterirdischen Abslußkanüle gefunden
werden konnte. Der zu Hilfe gerufene Ruten¬
gänger gab auch bei diesem Versuch mit bestem
Erfolg die Wasserläufe an und .die Fürbemethoden
ergaben in oft sehr überraschender Weise die
Richtigkeit dieser Behauptung . Eine dritte Me¬
thode befaßte sich damit , der Wassernot in un¬
serem Heimatgebiet zu steuern. Die eingehenden
geologischen Aufzeichnungen gestatten hier ein
ziemlich sicheres Urteil über die Möglichketi des
Wasserfindens. Es kamen deshalb nur Fülle in
Betracht, wo der Geologe ans Grund sicherer
Anhaltspunkte die Möglichkeit des Wasservorkom¬
mens ausschloß. Hierfür ein Beispiel . In der
Nähe von Hildesheim benöllgte eine Fabrik drin¬
gend größere Wassermengen. Erfolglos hatte sie
»Ut Aufwand von Tausenden v,on Mark Bohrun¬

gen in beträchtliche Tiefen geführt . 'Der Ruten¬
gänger gab beim Beschreiwn des Geländes die
Richtung einer Beriverfung an , die in einer be¬
stimmten Tiefe Wasser führen sollte. Es ergab
sich, daß genau den Angaben des Rutengängers
entsprechend, zum Teil ünmittelbar in der Nähe
der erfolglosen Bohrung Wasser gesunden wurde.
Diese Erfolge können nicht verallgemei¬
nert  werden . Sie sind zweifellos in der Min¬
derzahl.  Täuschungen spielen heute noch wie
bisher bei den Wünschelrutenversuchen die Haupt-

-rölle . Dennoch scheint nach den systematisch durch-
geführten Versuchen eine erfolgreiche Anwendung
der Rute möglich zu sein. Die Rutengänger
haben sich neuerdings zu einer Organisation zu-
sammengeschlossen (Vorstand Dr . Beyer , Hanno¬
ver), um ihrerseits alles zu tun , Jrrtiuner und
Mißverständnisse zu beseitigen und dem Miß¬
brauch der Rute entgcgenzuireten . Außerdem hat
sich ein Verband zur Klärung der Wnuschelruten-
srage gebildet s.idie Geschäftsstelle dieses Ver¬
bandes (München 33) gibt kostenlos Auskunft
und ist bereit , mit Aufklärungen Verfluche zu
unterstützen . Tr . A.

Humoristisches.  Eine Fi'schkvnsLrre-lsLbrlksucht
Leute für ihre Abteilung „Heringe in Dosen". Der
Meiiter, der die Leute anstvllt, fragt einen der sich
Meldenden: „Sie sollen in der Heringepackeee- be¬
schäftigt werden, haben Sie denn irgendwelche Er¬
fahrung?" „Na, sicher," antwortet der Manu, ich
war doch die letzten drei Jahre Stratzenbähnfchaffnhr.

Aus der Provinz
Rüdesheim,  12 . Sept . 25 Jahre im Dienste

der Strombauverwaltung steht 'der Warschauer
vom Mäuseturm , Joseph Loew,  wohnhaft in
Bingerbrück . Seit deni Jahre 1907 fitzt der ,zahm >"
Loe-v auf seiner lustigen Höhe und. gibt den
Schiffern Kenntnis , ob las Binser Loch oder das
neue Fahrwasser frei oder gesperrt ist.

Braubach,  10 . Sept , Einen guten Fang
machte Wachtmeister Heuser, indem er 11 P und
Butter und 126 Eier bei einem Gräfratber Herrn
beschlagnahmen konnte.

Hoch heim  a . M „ 10. Sept >Tie hiesigen grö¬
ßeren Gasthöse haben in letzter Zeit fast alle ihre
Besitzer gewechselt. Nachdem vor einigen Monaten
der „Kaisersaal " in dm Besitz des Frau ; Mchsir
und der „Adler" an Karl tzastenteufel übergingen,

„Frankfurter Hof" an H. Kahl auswurde jetzt der _ ^ _ _
Massen.heim und der „Weikergarten " an FKedrich
Abt verkauft . Das letztgenannte Lokal ivird nni-
gebaut und ein .großer Teil zu Wohnungen ver¬wendet.

Höchst , 11. Sept . Die „ Franks . Ztg." erhält
aus dem besetzten Gebiet folgende Zuschrift : „Ich
trat mit meinem zehnjährigen Jungen eine Reise
in das unbesetzte Gebiet an . Für meine Person
war ich mit den vorgeschriebenei, Ausweisen ver.
sehen, für mein Kind nicht — entsprechend der
Verlautbarung der französischen Behörde,- daß
Kinder unter zwölf Jahren keinerlei Ausweise
bedürfen . An der Ludwigshafener Brückenkow
trolle wurden demnach von der 'französischen
Wache nur metne Papiere geprüft , der Junge ging
mit mir unbeanstandet durch die Kontrolle. -
Ans der Heimreise aber wurde mir im Frank
fürter  Hauptbahnhof am Schalter die Aussol-
gung von V/2  Fahrkarten verweigert , mit dein
Hinweis , daß ich für das Kind auch einen Aus¬
weis benötige . Auf meine EnttzegMug , daß ich
mit dem Kinde anstandslos in das unbesetzte
Gebiet gekommen wäre , warf mir der Beamte
unwillig meine, Papiere zurück und wandte sich
ab. Ich war erledigt . Der Betriebsinspektor , an
den ich mich wandte , entgegnete, daß Kinder nur
in Begleitung ihrer Angehörigen keiner Aus
Iveise bedürfen — „es könnte da Jedermann mit
Kindern reisen , unter der Angabe, es seien die
seinen". Ich müßte also Nachweisen, daß es, sich
um m e i n Kind handeln . Meinen Hinweis, daß die
Franzosen selbst doch, diesen Ausweis nicht ver¬
langten , fertigte er damit ab : Ja , die Franzosen
verlangen diesen Ausweis nicht, ich weiß es,
das ist Sache der Franzo -en. Schließlich mußte
ich den guten Rat des Herrn Inspektors befolgen
und mit der Straßenbahn nach Rebstock fahren
und von dort mit dem Knaben und tzlxpäck be¬
laden zu Fuß nach H ö ch st laufen . Die Franzosen
ließen mich natürlich anstandslos durch." — Ein
grotesker Zustand , daß deutsche  Behörden ein:
Answeisvorschrift , die von der fcanzö Ischen Be¬
satzungsbehörde und nur im französischen In¬
teresse erlas,en ist, schikanöser auslegen und ans¬
fuhr  en, als die Franzosen selbst es tun.

mz. Frankfurt  a . M., 12. Sept . Die Kriegs
gesangenensürsorge teilt mit : Die in Frankfurt
geführten Verhandlungen wegen Allsliefernn'g der
in amerikanischem Gewahrsam befindlichen Kriegs¬
gefangenen führte zu dem Ergebnis , daß vom
17. September an täglich 2000 Mann der in
amerikanischer Hand befindlichen Gefangenen aus-
geliefert werden.

Frankfurt  a . M ., „IT. Sept . (Gegen den
Schleichhandel .) Mach den, Vorgehen der würtiem-
bergischen Eisenbahner nehmen jetzt auch die
Eisenbahner des Direklionsbechrks F .ankurt den
Kampf gegen den Obstwucher und den Schleich¬
handel mit Getreide ,mit allen ihnen zu Gebote
stehenden Mitteln auf . Die Organisationen der
Fahrdienstbeamten werden ihre Mitglieder ver¬
anlassen , nur Obst zur Baliibsfördernng mitzn-
irehmrn , wenn die Bürgschaft vorhanden ist, daß
es zu annehmbaren .Preisen den Verbrauchern zu¬
geführt Ivird. Vom Frankfurter Bezirk sollen
die Fäden zu einheitlichem Vorgehen für alle
Direktionsbezir ' e gesponnen werden. Mit beson¬
derer Schärfe soll der Kampf gegen den Schleich¬
handel mit Getreide geführt werden, besonders
auf den ober- und kurhessischen Bahnen.

V o m F e l d b e r g , 11. Sept . Die Besatznnas-
behörde hat in den letzten Tagen die Postenkette
im Taunus so weit -zurückverlegt, daß der Felo-
berggipfel ins unbesetzte Gebiet fällt . Der Tou¬
ristenverkehr ist vorerst nicht mehr behindert.

-Hofheim  a v T -, 11. Sept . Die Polizeiverwal¬
tung gibt bekannt : Da sich die Feiddiebstähke
in letzter Zeit in hohem Maße mehren und Geld¬
strafen nichts mehr nutzen oder mit einer ironi¬
schen Bemerkung hingenommen werden, so sehen
wir uns veranlaßt , in Zukunft ohne Rücksicht die
Namen der Frevler im „Hofheimer Anzeiger"
und „Kreisblatt " zu veröffentlichen. — Ob's was
Hilst?

Nassau,  10 . Sept . Die Reparatur an der
Kettenbrücke über die Lahn ist beendet. Sie ist
wieder dem öffentlichen Verkehr übergebenworden.

Aus Wiesbaden
Stadtversrdnetensitzung

Wiesbaden,  12 . Septbc.
Die heutige Sitzung , die erste nach den Ferien,

wird von dem Alterspräsidenten Herrn Kom.-Rat
Häffner  eröffnet . Da sowohl der erste wie der
stellvertr . Vorsteher des Sradtveroronetenkolle-
giums fehlen, inuß zuerst zur Wahl eines Vor¬
sitzenden geschritten werden . Als solcher wird ein-
stimmig Herr Gehcimrat Professor Dr . Frese¬
nius  gewählt . — Die Versammlung nimmt so¬
dann Kenntnis von einer Stiftung  zugunsten
der Waisenkinder gefallener Krieger , die Herr Kon¬
sul Bur an d in Höhe von 50000 Mark zu Ehren
seines gefallenen Sohnes der Stadt Wiesbaden
überwiesen hat . Magistrat und Stadtvecordneten-
kollegium sprechen den: Stifter den herzlichsten
Dank für die hochherzige Stiftung aus . — Die
Mandatsniederlegung des Herrn Konsul Va¬
lent in ecjvit 'o genehmigt , unter dankbarer An¬
erkennung seiner der Stadt geleisteten Dienste. —
Tie Stadtverordneten  w a h l e n sind zum
26. Oktober nngesetzt. Als Wahlkvmmissar bestellte
der Magistrat Herrn Beigeordneten D r . Heß.
Als Beisitzer delegiert die Berspmmlnng ihre Mit¬
glieder Dietrich , Hartmann . Ochs und Seifert;
als Stellvertreter : Degenhardt und Hitoner. Ter
Erhol,mng der Zahl der Stadtverordneten von
18 auf 60 wird zugestimmt . — Auf einen Hin¬
weis des Herrn Bürgermeisters Travers, ' daß
jetzt politische Wahlversammlungen könnten abg:
halten .werben , stellt Stadtverordneter M a l ko -
mesius  die Frage : In welchem Saal - können
denVcrsammlungen anberaumt werden, dir Stadt
verweigert uns ja die .Benutzung der ftädiischen
Turnhallen zu Versammlungszwecken . — Bürger¬
meister Travers:  Ten Magistrat , hindert eine
Verordnung des Provinzialschnlkollegiums zu
Kassel an der Hergabe der Turmhallen . Aber tvir
irerden uns telegraphisch nach Kassel wenden und
die Aufhebung der Verordnung fordern . — Stadt¬
verordneter Hart m a n n:  Der Magistrat soll sich
doch nicht hinter so alte Verordnungen ver 'chan-
zen und einfach die Hergabe der Turnhallen und
Anlas anordmsn , — Stadtv . H nesc:  Kassel braucht
nicht besonders befragt zu werden . Schrvierigkeiten
kommen nicht von dort , sondern aus den Reihen
der Wiesbadener Herren , die im Schuldireltorium
sitzen. — In gleichem Sinne äußert sich auch
Stadtv . Phil . Müller, der hierbei den deiner
kenswertem Satz prägt : „Ich habe noch nie die
Unwahrheit gesagt , so lange die Wahrheit vor¬
gehalten hat !" Man hat uns die städtischen Turn¬
hallen verweigert , weil man fürchtete , tiefe könn¬
ten durch unsere Benutzung mit revolutionären
Ideen verseucht werden . — Stadtv . Fink  ver¬
langt zur Abhaltung von politischen Berfamm
lungen die Bereitstellüng des großen KurhauS-
saales . Tie Bürgerschaft Hobe ein Recht, von der
Stadt die Bereitstellung eines großen Saales zu
verlangen . — Stadtv . Glücklich  wendet sich
vlit einiger Scharfe gegen das Fml 'sche Ansinnen.
Die Kurhaüsabonnenteir könnten es nicht ver
stehen, meint man ihnen den .Kurhaussaal zu
gunsten politischer Veranstaltungen entziehen
wollte . — Bürgermeister Travers:  Auch der
Magistrat erkennt die Saalnot an ; -aber ändern
kann er nichts daran . Vielleicht läßt sich oas
Pniilmenschlößchen zu einem Versachnilungklokal
nmschasfen. Zu bedauern bleibt , oaß der mo¬
derne Vergnügungsgeist den Parteien zwei große
Säle entzogen hat . — Eine längere Debatte ent¬
spinnt sich sodann über eine beantragte Er
Höhung der Bäder preise. Ter vorgelezte
Entwurf mit seinen Preisabstufungen und ' Lstvor-
sugungen einiger Stände , wie ststädt . Beamte (mit
Ausschluß der Arbeiter ), Lehrer , Schauspieler usw.
stößt aus allgemeinen : Widerspruch . Gegen den
Entwurf sprechen : Stadtv . Hartmann , Gerhardt,
Fink (der an den Bau eines Schwimmbades er¬
innert, , Haese, Zorn , Hessemer, Walther , Barner,
Schroeder und Kaktwasser : vom Magistrat spre¬
chen: Beigeordneter Tr . Heß und Bürgermeister
Travers . Die Vorlage geht an den . Finanzans-
schuß Zur weiteren Behandlung zurück. — Als
Mitglied des Mieteinigungsämtes wird Uhrmacher
Otto Baum  b ach delegiert . — Eine Reihe von
Vorlagen wird an den Finanz - und Ban aus-
schuß überwiesen.

Die große Wiesbadener Kestrvoche
Von verschiedenen Seiten wurde dem Befrem¬

den über die Verzögerung der Veröffentlichung des
Programms der großen Wiesbadener September-
Festwoche Ausdruck gegeben; man ließ die Frage
vurchbucken, ob denn der Plan überhaupt aufge-gcbcn worden.

lieber diese Frage streb uns jetzt einige Auffkä-.
rungen zugegangen, die wir unseren Lesern nicht
vvrenthalten möchten:" Die so dankenswerten Be¬
mühungen des Ntagistrats scheinen nicht von Er¬
folg begleitet gewesen zu sein. Der Magistrat sah
mit berechtigter Sorge , daß die Lage der Stadt
Wiesbaden, ivelche durch den Krieg immer nngün-
stiger geworden war , sich nur sehn langsam besserte.
Durch die Besanung wurde wohl der Frcmdeuzu-
zng etwas gehoben, das wohlwollende Etgegenkom-
men der Militärbehörde brachte zwar neue, mit
großer Freude begrüßte Verkehrserleichterungen,
aber alles dies genügte nicht, um die Kurindustrie
wieder ans die frühere Höhe zu bringen . Wies¬
baden ist eben eine Bade -, eine Luxusstadt , ist keine
rechte Handels - und Industriestadt . Badegäste, Er¬
holung und Abwechslung Suchende müssen wieder
hierher gezogen werden , Leute , welche ihr Geld
hier lasten; andernfalls wird Wiesbaden sich nieerholen können.

Wer bemühte sich, dieses Ziel zu erreichen? Der
Maglstiat mit Unterstützung der französischen Mili¬
tärbehörde. In lobenswerter Einigkeit wurden in
dieser Frage verschiedene Möglichkeiten besprochen,
wie Abhaltung einer Musternresse, einer besonde¬
ren Theater -Woche, von Pferderennen in Erben-
heim usw.

Leider wurden diesen Plänen von anderer Seite
vinderniffe in den Weg gelegt und zwar von den
deutschen Behörden in Berlin und Frankfurt . Vom
unbesetzten OKbiet aus , suchte mau die jetzigen
Neisemögltchkeiten zu erschweren. Gewisse Kreise
sehen eben nicht gerne , daß das besetzte Gebiet mit
Erfolg arbeitet . Man sicht mit einem Mwisten
Neid das <tzeld des unbesetzten Deutschland und dev
alliierten Länder durch das Rheinland fließen.
Man weiß zu gut , daß Sicherheit und Ruhe im
besetzten<i)ebiet nicht gestört werden können, wäh¬
rend im unbesetzten Deutschland weitere Unruhen
und Unordnung zu befürchten sind, besonders bei
Eintritt des Winters.

Eine Muster -Messe in Wiesbaden -hätte die beste
Gelegenheit geboten, Beziehungen mit dem Aus¬
land, besonders mit dessen benachbarten Län¬
dern, anzuknüpfen . Sofort bei Bekanntwcidcn die¬
ses Planes wurde von anderer Seite dagegen ae-
arbeitet und mit großen Rekkampmittilln eine

Akuster-Messe in Frankfurt ins Leben gerufen.
Frankfurt fürchtet ja so sehr für seine Ausnahme-
stsllung als Handlesstaüt ! Große Pferderennen
würden zahlreiche Gäste herbeigelockt haben, welche
in Wiesbaden sicher viel Geld unter- die Leute ge¬
bracht hätten; die Yiegierung aber hielt die Hand
auf ihren Geldbeutel und bewilligte der Stadt zu
diesem Zweck keinen Pfennig , verrveigerte auch
unter allerlei Ausflüchten die Erlaubnis zur Ab¬
haltung der Rennen.

Dies sind die Gründe , warum in letzter Zeit
alle Pläne zur Hebung des Wiesbadener Kur,
lebens einer nach dem ander » scheitern mutzten.
Das nennt sich Fürsorge für bas besetzte Gebiet.

%
Das Festprogramm für die Zeit vom 25.  Sep¬

tember dis 10. Oktober ist folgendes : 25. Sept .:
„Götterdämmerung" (LandestheMer ). 26. Sept .:
1- Sonderkonzert im großen Kurhausfaal !. 27. Sept .:
Riesenfenerwerk im Kurgarten . 28. Sept .: Orgel-
Frühkonzert im Kurhaus ; „Tannhäuser " (Landes-
theater), 2g. Sept .: Doppelkonzer-t im Kurgarten
Gur bei günstiger Witterung ). 30. Sept .: 2. Son-
derlonzcrt im großen Kurhaussaal . 1.  Okt .r „Mei¬
stersinger" Landestheater). 2. Ott .: Orientalische
Gaukler iur kleinen Saal . 3. Okt.: „Salome " (Lan-
destheater). 1. Okt.- Ballettvvrführungen im gro¬
ßen Kurhaussaal . 5. Okt.: „Rosenkavalier " (Sinn*
destheaterj. b. Okt.: Große Illumination bes Kur-
gartens (mir bei günstiger Witterung ). 7. Okt.:
„Ariadne auf Naxos" (Landeslhoater ). 8. Okt.:
3- Evndertonzert im großen Kurhanssaal . 9. Okt.:
„Fidelty" (Landestheater). Aendernngen Vorbehal¬
ten. Die Gclfwettspiele des . Wiesbadener Golf-
llnbs (Al. bi  T . G. B.j beginnen mit 2. Sept . Die
Tenniswcttfpiele des Wiesbadener Hockeyktubs auf
den Plätzen der Kurverwaltung beginnen am 27.
September. Meisterschaft von Wiesbaden » gestiftet
von der Stadt Wiesbaden.

Nassanisches Landestheater
USber das Stück „Tie schöne Geschichic", das heute

im Landeöth.ater von französischen Darstellern gegeben
wird, schreibt Henry Bordeaux- in der Wochenschau:.
L-as Stück ist ein Wunder dramatischer Kunst: Adolf
Bryson̂ im Lemps nennt es ein wohlgefugtes und
ourchgefuhrteS uiiteri-attendes Intriguenspte ! mit glück¬
licher, dem Ge'chinack des Publikum- Rechnung tragen-
der Lösung, voll psesst, Anmut und köstlicher 'Szenen.
Las Journal des Debats schreibt: Das Publikum
strömt herber, um das mit soviel Kunstverständnis ver¬
faßte Lui-sprrt zu sehen. Man müßte die ganze Presse
zitieren, die ebenso begeistert wie das Publllum war.
Beginn 7.30 Uhr.

Staatliche Schauspiele Wiesbaden
Die Angelegenheit des Naffauischeu Landesthea-

ters soll in dem Sinne geregelt werden , daß der
Staat sich zur Ilebernahme der eise maligen Hof-
bühne bereit findet, wenn die Stadt ihren bisheri¬
gen Zuschuß erhöht. Der Name der Bühne so«
dann abermals geändert werden , sie wird die Be¬
zeichnung „Staatliche Schauspiele Wiesbaden"
fuhren,

Herbstwetter
Der diesjährige Sommer hat in seinem seit-

herigetr Verlauf beträchtliche ?lbweichungcn vom
normalen gezeigt. Nach einer zunächst ansge-
-̂ hftten Hitze- und Trockenperiode trat im Juli
kuh.es und regnerisches Wetter ein, und erst tm
August näherte sich der Witterungsverlauf wieder
dem Notmalen, ohne daß die gewöhnlich im August
eintretende Hitzeperiode erreicht wurde . Im .Sep¬
tember hat die Wetterlage eine Entwickelung er¬
reicht, die zwar in diesem Monat nicht ungewöhn-
lich, aber auch nicht allzu häufig die augenblick¬
liche Beständigkeit aufweist. Das Hauptmerkmal
ist der Howdrnckcharakter des Wetters , der seit Be¬
ginn des Nionats keine ivesentltche Unterbrechung
erfahren hat. Ten ganzen Osten Europas bedeckt
unverändert ein umfangreiches Gebiet hohen Luft¬
drucks. Vom Ozean wandern die Depressionen an
aer europäischen Westküste enttang im hohen
ocordcn Er-ropas vorüber und ihre nach Mittel¬
europa ansholenöen Randbildungen bleiben so
seicht, daß eine Beeinflussung des Wetters höchstens
in mäßiger, bald wieder verschwindender Bewöl¬
kung ivahruehmbar wird. Das herrschende heitere,
trockene Wetter, dessen Tagestemperaturen die
Mittelwerte stärker überschreiten, währen - nachts '
meistens empfindliche Abkühlung eintritt , entspricht
zwar noch nickt in Einzelheiten dem bekannten Alt¬
weibersommer, verrät aber doch schon den Ueber-
gang zum Herbst. Die Haupteigenschaft der Wetter¬
lage besteht in einer vollkomrnenen Wolkenlosig-
teit des Himmels bei schwacher Luftbewegung oder
nahezu gänzlicher Windstille, so daß die Sonne , ob¬
wohl sie schon wieder dem niedrigen Aequatorstand
zustrebt, noch einmal alle ihre Strahlungswärme
ui entfalten vermag. In manchen Jahren wähxtc
der Altweibersommer vom September bis tief in
den Oktober hinein. Die jetzige Luftdruckvertei-
lung kann als Typus der Wetterlage des Alt¬
weibersommers angesprvchen werden . In den
letzten Tagen zeigte sich die Entwickelung des Hochs
zu einem für Mitteleuropa zentralen Maximum;
dadurch werde:! größere Störungen htntangehalten.
Die gleichmäßige, flache Luftdruckverteilung ist nur
geringfügigen Schwankungen rrnterworfen . Es
sind alsv alle Voraussetzungen für einen längeren
Fortbestand des angenbltcklichen Witterungstypus
erfüllt. DaS heitere, warme und trockene Sep-
iemverwetier, das vor allem der Kartoffel - und
Weinernte sehr nützlich ist, verspricht eine reichliche
Entschädigung für den verregneten und erkäl¬
teten Juli.

Die Eattastung der Eisenbahn
Bon der Eisenbalindtrektion Mainz ivird ge¬

schrieben: Infolge Abgabe von Lokomotiven und
Wagen an die Entente sowie wegen des außer¬
ordentlich hohen Reparaturstandes an diesen Be¬
triebsmitteln , fenrer durch die große J -nanspruch-
nahme der Eisenbahn durch die Besatz» ngsarmee
sind die BeförderungsverNltntsse der Eisenbahn
zur .Zeit schon außerordentlich schwierig . Aus¬
sichten aus Besserung bestehen kaum . Im Gegen¬
teil, wenn der Herbst ve rkehr zur Versorgun g der'
Städte mit Lebensmitteln einsetzt, muß mit einer
weiteren Verschlechterung der Beförderungsver-
bältnisse sowie deisWagenstellnwggerechnet werden.
Um den Anforderungen des Militärsterkehrs der
Befatzungsarmee und den dringendsten Anfor¬
derungen des Nahrungsmittelverkehrs ' gerecht wer¬
den zu können, muß die Eisenbahn von allen Lei¬
stungen und Transporten , die zur Zeit nicht un¬
bedingt mit der Eisenbahn erfolgen müssen , ent¬
lastet werden. Hierzu gelsört vor allen Dingen
der Wegfall solcher Transporte zwisichen nahege¬
legenen Stationen , die mit Landsiih ^werken oder
Lastautos ausgeführt werden können , und solcher
Transporte zwischen Schiffsstatiouen . die auf dem
Wasserweg erfolgen können. 2kur wenn die .Eisen¬
bahn von allen derartigen Transporten entlastet
wird, besteht Aussicht, daß sie den dringendsten
Anforderungen für Nahrungsmit .el- und B enn»
stoffversorgung gerecht werden kann . Wir haben
deshalb .unsere Güterabfertigungen angewiesen,
die in dieser Hinsicht bestehenden Bestimmungen
aufs strengste zu beachten, obschon sich hierbei
Härten nicht vermeiden lassen, daß im Interesse
der ?Mßeniä „I)eit der Weg mit Lastautos oder
Fuhrwerk oder der Wasserweg 'ÄdeLüll dg, tpo
öS möglich ist, beytitzt wjcd.
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Lerne unnötigen Steife:*!
Trotzdem in den Tageszeitungen wiederholt ans

die gegenwärtigen ernsten Berrievsschwtertgkeiten
der EtsenHahnen infolge der Kahlenknapphelr auf¬
merksam gemacht worden ist, gehe« häufig Anträge
von Privatpersonen rrnö Vereinen .wegen Gestel¬
lung ron Londerzllgen für Festlichkeiten hier ein.
Es zeigt -Hiss , daß der Ernst der Lage noch nickt
genügend erkannt wird . Die -ÄetrievsverhMnMe
der Eisenbahnen stLMtren, -vorauf hier nvckWcUs,
äingewieserr werdest .fotz, die Einlegung M«
Sondcrzügen gegenwärtig « Ot.
lassen cs daher namentlich bei größeren BereiM-
festen ratsam erscheinen, vor ' Anberättmung der
Veranstaltung mit. der Eisenbahnverwaltung ins
Benehmen zu treten , damit bet SeL BerÄnÄe 'itung
-Aarhcir über die BeförSerungsmbZlichkeiten be¬
steht, Es ist sonst zu befürchten, daß den Teilneh¬
mern an der Veranstaltung , namentlich bei der
Rückfahrt, große Unannehmltchketten entstehen.
Entweder ist Sie Rückfahrt überhaupt nicht möglich,
so daß die Teilnehmer ungewollt , teilweise unter
ungünstigen Verhältnissen übernachten müssen, oder
es erfolgt die Stückfahrt in der denkbar nnbe-
auemsten Weise unter Betriebtzgefährlichkeiten und
nicht mehr menschenwürdigen Uinstärröe« . To sehr
auch das Reisededürfnis nach jahrelanger Zurück¬
haltung zu begreifen ist, so notwendig ist es aber
doch, diese Zurückhaltung sich noch etwas länger
ai'.tzuerlegen und nur solche Reisen zu unterneh¬
men, die nickst zu vermeiden sind. Kohlen für Zug¬
leistungen zu verwenden,/die oermeidvar sind, kann
nu Hinblick auf die schwere Rot unserer Zeit nicht
verantwortet werden. Tic Kohlen würden an an¬
derer Stelle fehlen, wo sie für unser Volkswohl
nicht entbehrt werden können. Die Schwierigkeiten
und noch nicht überwunden , sondern wir stehen noch
vor ihnen . ......

Wo bleiben die Konsumvereine?
Die Teuerung mit all ihren Begleiterscheinungen

zieht imnter weitere Kreise. Behördlicherseits wird,
wenn auch oft mit oerkehrten Mitteln , versucht, sie
Mcßstänöe auf ein Mindestmaß zu beschränken.
Preise und Oesfentlichkeit tun mich das ihrige . Eine
Instanz hüllt sich aber in Schweigen,  die wohl
imstande ist, bessernd zu wirken , und das 'find die
K o n s u m v e r e t n e. Diese zählen viele Tausende
an Mitgliedern , die sich zusammenfetzen aus Ar¬
beitern , Urigestellten und Kreisen des MittelstM-
bes . Man hörte sonst, daß sie ihren Mitgliedern'
etwas Besonderes bieten, aber eine großzügige
Arbeit wird von ihnen in der Jetztzeit nicht ge¬
leistet. Es scheint, daß diese Körperschaften zu viel
Wert auf die Stärkung des Reservefonds
legen . FA der Heukitzen Zeit können aber die
Ksnsnmvereinp durch zlelbewckßte Arbeit « »Mittel¬
bar preisregulireend aus dem Lebensrnittel markt
eingreifen . Asb men wir ' vor allem, den Obstmarkt
heraus . - In der weiteren Umgegend wird vom
Großhandel das Obst z« --80—«v Pfg , das Pfund
awsgekaust. . Dem Großstädter ist es nur möglich,
es gum ,Preise von ezner Mark und höher zu er¬
halten . Es wäre hier die beste Gelegenheit , groß¬
zügig zu arbeiten . Durch große Einkäufe wurden
die Ge» vffenschast« t''in der Sage sein, ihren Mit¬
gliedern etwas Besonderes zu . bieten . Hier sollte
man zugreifen , wenn den Konsumenten , die doch
die Vertretung ihrer Interessen tu den Konsmn-
verecnen suchen, von diesen etwas geboten werden
soll. Das Aufgabengebiet der Kvmunwereine be¬
dingt aber auch eine solche Tätigkeit . Sie sind
doch nur gegründet worden , um eine Uebervortei-
lung Ser. Konsumenten durch einzelne Personen km
Handel und bet'den Erzeugern zu verhüten . Statt
Verstärkung des 'Reservefm -ds - wüßte von -den
Konsumvereinen Wert daraus gelegt werden, ihre
Mitglieder - billig und gut zu bedienen. Wie steht
es mit -den -notwendigsten Sebensvritteln ?- Km
freien Handel ist alles käuflich zn den teuersten
Preisen . Die Konsumvereine begnügen sich zn-
nrerst mit dem Verkauf von rationierten Lebens¬
mitteln . —Hier sollte schnell eine andere Politik
Platz greisem - '

Znr Schuhwarsnoersorgng
In der Rrichszeutrale für Heimatöienst in Bei -»

lin fand eine Versammlung statt, an der Vertreter
der acht Verbände des Schuhwarengewerbes und
-.Handels , Vertreter 'der -Regierung und' Vertreter
der Dach- und Tagespreise teMrahmen, um 'über die
künftige Organisation der Schuh«>arenverteil «ng
zu beraten und Mitteilungen der Regierung ent-
gegerrzunehmen. Der Vertreter des Reichswirt-
ichaftsministeriums teilte mit, daß-sich der Regie¬
rung ein Konsortium zur Verfügung gestellt habe,
das .unter strengster Kontrolle der -Regierung als
Kommissionär des Reiches für die Verarbeitung
dqr vorhandenen Lederbestände sorgen werde. Bei
der Ausschreibung der Aufträge werden in erster
Reihe die stillgelegten Fabriken in der Schuh-
warenindustrte und das SHuhwarenhandwerck be¬
rücksichtigt werden . Bei r Verteilurrg der Schlch-
waren cm die minderbemittelte Bevölkerung soll
der Preis der Zeit vor dem 3. Mai zugrunde ge¬
legt werden , so daß, sich der Preis für einen an¬
ständigen - Straßenicknch auf 86—40 Mark stellen
wird . Bon der Negierung wird - alles getan wer¬
den, um in kurzer .Zeit einen normalen Schatz zu
verhältnismäßig billigem Preis an die minderbe¬
mittelte Bevölkerung abzugeben. Es werde« Maß¬
nahmen getroffen werden , um jegliche Schiebung
auszüschlietzen. .Die Verteilung jener Schnhwaren
wird durch die Kommunen organisiert werden.

Ans de« ,Innungen
Die Bächcr-.Zwangsinnung -Wiesbaden -Land hat

bis auf weiteres die folgenden Vacklöhne festgesetzt:
ein großer Streuselkuchen 60 Pf ., ein großer Obst¬
kuchen 1 M.  Raüanknchen oder kleineres Blech
40 Pf . Telgnrachen außer dem Hanse findet vor¬
läufig nicht mehr statt. Arbeiten , welche für die
Kundschaft in der Backstube an gefertigt werden,
sind extra zu bezahlen , und zwar die Stunde mit
2.60 WO Das Ausleihen von Blechen und For¬
men findet nicht mehr statt. — Die Schuhmacher-
Zwangsinnung für den Landkreis Wiesbaden bat

,zq ihrem Obermeister Gebert (Biebrich) gewählt.
Spiritus für Minderbemittelte

Die nächste Markenansgabe erfolgt laut Be¬
kanntmachung des Magistrats am Montag , Diens¬
tag und Mittwoch in den Vormittagsstunden von
8—12 Uhr in der vyrgeschriedene« Reihenfolge.
Den Bezugsberechtigten werden dieses Mal in be¬
gründeten FÄcen . 2—3 Fla,Mw zugeteilt . DicBer-
lauisstellen sind aber angewiesen , zunächst nur die
Marken mit dem Buchstaben A zu beliefern , da
erst die Hälfte der zur Verteilung bestimmten
Menge elngekrofsen ist. Erst nach Verkauf der¬
selben wird der Rest verabfolgt . Die Abnehmer
können daher durch schnelle Einlösung ihrer Mar?
ken die Restlieferung beschleunigen.

Wertlose 3V-Markscheine
Die M' Markscheine der Reichsbank vom 20. Ok¬

tober 1918, die durch die schwarze Umrahmung auf
der Vorderseite erkenntlich sind, find von jetzt ab
nicht mehr im Kurs und als Zahlungsmittel un¬
gültig . Die -nicht -eingelösten Noten sind wertlos.

Sommerzeit
Die Uhrrückstellung, also das Ende der Sommer¬

zeit, im westeuropäischen und besetzten Gebiet ist
für den 5. Oktober vorgesehen.

- Krieg und Kranenüberschnß
An Ariern Artikel von Dl , Schreisheimer ist.der

„Nmfchan" findet sichu. a. folgende interessante Zu¬
sammenstellung : Stach einer vorläufigen Berech¬
nung , soweit sie an Hand der bisher bekannten
Zahle « durchführbar ist , hat sich das .Geschlechtsver-
häftnis zwischen und 45 Jahren auf loüti Männer:
lMZLrauen verschlechtert, wogegen ses bei der
lctztcn Friedensvolkszählung 191.0 sich auf 1000
Männer : '1005 Frauen belief . Während also da¬
mals im heiratsfähigen Alter für aW -Mr DMA,
also jkbe 206. Frau kein Blau « vorhanden war,
fehlt setzt für jede 7. Frau oder 13,7^ der heirats¬
fähigen Frauen der Ehepartner.

Genes« »gs -ttitte des Baterl . Franenvereins
Da das Kreiskomitee vom Roten Kreuz mit Be¬

endigung des Krieges sich bestimmungsgemäß auf¬
löst, hat der Vaterländische Frauenverein seine
ielbständige Tätigkeit wieder ausgenommen . Er
hat zu seinem früheren Wirkungskreis eine wei¬
tere Aufgabe übernommen und zwar hat er eine
Genesungsstätte für kurbedürftige Kriegsteilneh¬
mer errichtet. Es ist ihm gelungen , zunächst in
Verbindung mir der Deutschen Gesellschaft für
.Kaufmanns -Erholungsheime im Badhaus „Kölni¬
scher Hof" (Kl. Burgü ratze) Unterkunft für Kriegs¬
teilnehmer zu beschaffen, welche infolge Verwun¬
dung oder Krankheit die Wiesbadener Kurmittel
gebrauchen müssen. Der Verpflegungssatz beträgt
M 6 .— für jeden Teilnehmer , die Mehrkosten wer¬
den vom Verein aufgebracht. Zu diesem Zweck sind
vom Kreiskomitee vom Noten Kreuz Geldmittel
zür Verfüaung gestellt worden . Es ist hiermit die
Gewähr gegeben, daß die beim Roten Kreuz noch
vorhandenen Gelder in einer ihrem Zweck ent¬
sprechenden Weise Verivendnng finden. Die Ge¬
schäftsstelle der „Genesungsstütte des Vaterländi¬
schest Frauenvereins , Zweigverein Wiesbaden ", be¬
sinnet sich Adelheiüstraße 32, die jeder Zeit auf
mündliche und schriftliche Anftagen Auskunft er¬
teilt . (Fernsprecher 01ß8.)

Znriickkehrendc Kriegsgefangene
Bis zur Stunde dürften etwa 26 Kriegsgefan¬

gene nach unserer Stadt zurückgekehrt sein. An
alle heimkehrenden Krieger ergeht die dringende
Mtte , sich doch sofort bei der hiesigen Kriegsgesan-
genen-Fürsvrgestelle (Rheinstraße 36, Zimmer 5)
zu melden.

Nette Bundesbrüder
In der neuesten Nr . der soz. „Bvlkssttmme"

fordert ein „alter Wiesbadener " die Beseitigung
des Herzog  A d 0 lf - De  st km a l s auf der
AdvlfshGe and des OrsnterLsnkmals am Schlotz-
platz. Die Begründung zur Beseitigung !der Für¬
st endenkmäler  ist mehr als klassisch — wir
empfehlen den Artikel - dtz« Mitgliedern der Vvlks-
Mrtei und den Teutschuattonaten als Lektüre
zum Morgenkaffee . V̂ielleicht finden auch, unsere
„teuifchen" Kollegen Leit , .sich mit der Forde¬
rung ihrer neuen Bnndesbrüder (siehe Elberfeld
oder Hattingen ) zu befassen. Mit der Tat soll man
sein D e u t s cht u m beweisen und nicht mit dem
M—und. . v '

- Lierqnäftrei - - ^
Beim ' Vogelfang nttt Leimruten erwischt wur¬

den zwei Einwohner aus Wiesbaden.
Lnuktnotizen

R -äjj . Landestheater . '(Wochen)pieiblan vom
Ur; m  21 . tzseptemver.) Sonntag, 6.30 Uhr: Othello.
Montag, 6 ;k)  Uhr : Enc ,Dealer Gatte. Dienstag,
b Uhr : Lohengnn. Mittwochsi llhr : Ciavigo, Schüler-
SondewoksteSnug. (lfm Karteavsckauj findet nicht statt.-
Donnerstag,E.L0 Uhr: Mignon. Mrktiig, iRhrkZudith,
Sondervorsteftnns für den Wiesbadener Bram ênvsrein.
(Ern Karienverkanj findet nicht statt.- Samstag , 6.30
'llhb: Hofimamis Erzähümgen. Sonntag , 6 llhr : Oberon.

stcej td en'z tcheater . (Spielplan vom 14. viS L0.
Septembers- Ämntag , nachin: 0 Uhr: Ter Soldat der
Marie. -Slbends 7 Uhr: Die keusche Susanne. Mon¬
tag : Dir lustige Witwe. Dienstag: Dtt Faschrnglfde.
Mittwoch: Bruder Leichtsinn. Dsnnerstag: Bruder
Leichtsinn. Freitag : Bruder Leichtsrnn. Samstag : Me
Gei'ha. Anfang wo -nicht anders angegeben7 Uhr.

B er g n ü gu n. g s pa t"a st „Groß MeSdtzden". Bom
.16.- 30. September: .Berlängeetes Gastfpcel von Mr.
Herm. Fob mck einem vollständig neuen Spckiplan,
n. a.t Margot "Becker, ibdschwister Ballst , Akrobaten
an rotierender Lecker: Msan . der urkomische Fvng-
leur. Ter Sonntagsreiker und „Kostdor",-das Polkck iarv-
z-mde Pferd. Konnsthe Reitfzrne mit zwei istassepferden
von R. .Mn Düttemnnn: Gurt RnftUi; Der lackierte
Hermann, Krunmal-Sketsch mit Herm. und Eva Fob
m de» .Hauptrollen.

Marltzer Stadtth ealter. (Spielplan vom 1b.
bis 21. September.sMontag: Der fliegende Holländer.
Drenstag: Ein idealer Gatte. Mittwoch: Das Rheingold.
Donnerstag: Earmerkl Frettag : Die Macht der Finslec-
ms. SamStagr Die .Wattüre, 6 Uhr. Sonntag, nachm.
ii  llhr : Der. Raub der Sadmerinndn. Abends: Eaval»
leri«' rrstttcana, Paiazzv. (Wo mchl gnders angegeben
AnMg 1 llhr .) i

Apothekerdiensi
Am Sonntag , den 1t . September , sind von 1 Uhr

mittags ab nur folgende Wiesbad »«« : Apotheke«
geossnet: Blücher -Bpscheke. Dvtzheimerstraße 83:
Kr.guen -Apvthe're, Gerichtsstrclße 8: Ora «ie « -Apo-
thek-e, Tannnsftraße «7,- Schützenhof - Apotheke,
Änrggasie 11. — Diese Apotheke« versehe« auch
de« Apothekendienft vom 1t. September bis ein-
schließkich 20. September von abends 7 Uhr bis
morgens 8 Uhtz

Theater, Kunst, Wissenschaft
Nasianisches Landestheater

In Schillings „Mona Lisa" sang Herr Audra
erstmalig den Francesko , er hatte mit dieser Dar¬
bietung einen vollen Erfolg . Vornehm in der Dar¬
stellung und Aufsassu« g, Verstand er es auch ge¬
sanglich, allen Uebertreibungeu ans dem Wege zu
gehen und so den üblert Eindruck dieses Hinter-
treppenstückes beträchtlich abzudämpfen. Eine eben-
lnirttge Partnerin war ihm Frl . Bommer>  welche
die Rolle der Mona Lisa zn einer ihrer allerbesten
zählen darf . Herr Streib  als Giovanni bot die
schon gewohnte abgerundete gute Leistung. In
klcjn-eren Rollen wären die Damen Alfermann,
Haas , -Müller - Reichel  und die Herren
Rosalcwicz , Kipnis , Busch , Mechler
beschäftigt.

Herr Schorn trat in der „FleöerurauS -Anf-
fnhrung vielversprechend als Eisenstein auf . Flott
und temperainenlvoll » gesanglich gut disponiert,
verstand er es , den rechten Operettenton sestzuhal-
ten, ohne sich zu irgendwelchen Uebertrcibungen
hinreitzen zu lasien . Herr F . Busch , das neue
Mitglied saug den Alfred im ganzen gut, ohne je¬
doch besonders zu linponie .ren : Operette ist nichtoJVrt Äpfoprr nurfi

kleinen Rollen zu ütachen ist. Die übrige bekannt^
und anerkannte Besetzung war mit Lust und Liebe
b/i der Snchej so kam die beste derttsche Operette
wieder einnral zu einen flotten und sehr gelunge¬
nen Aufführung . Das Ballett mit Frl . Maudrik
als Solotänzerin holte sich verdienten Beifall bei
offener- Szene . Kapellmeister R o t h e r sorgte wie
immer für flotte , lebendige Tempis und waltete
am Dirigentenpulte mit gewohnter Ueberlegenheit
seines Amtes . ' E—t.

-st»
Henri de Rognier . der feinsinnige Schöpfer zar¬

tester französischer Prosa , selber ein feiner Roman¬
cier und ein Mann von Charakter, der es wagte,
Oskar Wilde aNzuerkennen in einer Zeit , da es
Äsiode war , ihn zu verleüinden und zu verdächtigen,
schildert in seinem' Essaybuch „Gestalten und Cha¬
raktere" den Eindruck, den der Dichter damals in
Paris machte, also : „Er zündete, während er er¬
zählte, eine Zigarette (mit goldenem Mundstück)
nach der andern an . Wenn feine Hand sich lang¬
sam bewegte , strahlte der Skarabäus seines Ringes
in grünem Lichte. Das Gesicht änderte den Aus¬
druck fortwährend in Ilebereinstimmung mit dem,
was er erzählte : die' Stimme floß unaufhörlich ein
wenig schleppend, aber immer in gleicher Höhe
dahin . Herr Wilde war einnehmend und versetzte
in Erstaunen . Er glänzte darin , den Wnhrheits-
deweis für etwas zu erbringen , was unwahrschein¬
lich schien. Die unglaublichste Behauptung nahm,
von ihm vörgebracht, für den Augenblick 'den Schein
unbestreitbarer Wahrheit an." Die Worte des vor¬
nehmen Franzosen über des unglücklichen irischen
Poeten Person passen Zug um Zug auch auf des
letzteren Werke. Ein Beispiel dafür bietet das
gestern im Landestheater neu aufgeftrhrte Schau-
spiel ..Ein idealer Gatte". Auch hier glaubt man
Sen Dichter mit der Zigarette in der Hand vor sich
zu sehen, mit wechselndem Mienenspiel über das
Leben philosophierend : ein wenig lässig, zuweilen
satirisch, nicht selten Paradox, aber immer geistreich
und alles von einem versöhnenden Hauch mensch¬
licher Milde durchweht, an das wahrhaft christliche
Wort erinnernd : „Wer von euch ohne Sünde ist,
der werfe den ersten Siein auf sie!" — Wir ver¬
sagen es uns , von dem Anhalt des Stückes zu
reden : wer ihn noch nicht kennt, der tut schon gut,
ein paar Stunden Zeit daran zu wenden, ihn
ganz  kennen zn lernen . Ueber den Anhalt dis¬
kutieren läßt sich mit dem Dichter nicht: er hat
reckt auch da, wo jsi unrecht hat: und wenn für
irgend jemand, so trifft fiir ihn der Spruch auf
seinem Grabstein in Bagneux zu : „Verbis weis
addere nihil audebant et super illos sttllabat elo-
ginm meum " („Sie wagten meinen Worten nichts
htnzüzufügen und meine Rede fiel in Tropfen über
sie" — Hiob 29, 22).

Es bleibt noch übrig , ein Wort über die Auf-t rung zu sagen. Den ersten Preis gewann da alstevunt Goring Walter Steinbeck, den wir viel¬
leicht noch nie so gut sahen. Sein Partner -Rudolf
Baftk befestigte als Sir 'Chikterii den vortrefflichen
Eindruck, den wir gleich bet seinem ersten Auf¬
treten vor: ihm gewannen . Der Earl von Caver-
shen kam zum Teil etwas lächerlich, um nicht zn
tagen einfältig heraus , was uns dem Sinn der
Figur doch nicht zu entsprechen scheint: Bon den
Damen ist Thila Hummel obenan zu nennen : neben
ihr Helga Reimers , die dem Charakter ihrer Rolle
ausgezeicha-et gerecht wnrde . Autti» Versen läßt
unS ihre Vorgängerin (Frau Gebühr) noch nicht
vergessen,- es fehlte ihr gestern für die Ausmun-
znng der lllolle der Mrs . Cheveley an der nötigen
überlegenen Kälte . Rein äußerlich ließ uns die
überaus stark geschminkte Maske an die dämonische
Wirkung ihrer „Schönheit bei Nacht" nur bedingt
glauben . Marga Kuhn , A. v . .Hansen und Fr.
Well hoff rundeten in ihren Nebenrollen durch gute
Darstellung den Gesamteindruck des Abends vor¬
teilhaft ab. Gedenkt man noch des Künstlers Ernst
Legal , der vor einigen Tagen in den „Journa¬
listen" wieder einmal einen wohlverdienten Trz-,
umpli als Darsteller feierte , so ist auch dem seine
verdiente Slnerkennung gezollt , der als Bühnen¬
leiter uns das ganze  Stück . bescherte. Kl. Kr.

Aus dem Berei«sleben
Lese verein (Knthol . Kasino). Luisenstr. 28.

Ofsenlage von Zeitungen, Zeitschriften, Restauratron.
Kath . Gesell enverern.  Der kath. tztesellen-

verern macht am Sonntag , den 14. Ssptencber einen
Ausflug nach Bingen und auf den Rvchnsberg. De
Ebrennntglieder und Mitglieder fmd nebst ihren An--
gehörrgen fvemrdlichst-dazu eingeladen. T« Abmhtt ist
8 08 Uhr vom Hauptbahnhoj nach Ltüdeshemr. Bon da
Uebrrfahrt nach Bmgen, wo der Geseskenvevein Bingcst
UNS erwartet und auf den Rvämsberg führt. Gleich
uach der Ankunft ist in der Kapelle ein .Hochamt. 'Rach
demselben ist Besichtigung der MpM « und dann Rück¬
kehr nach Bmgen . -Am -GeseUenhause daselbst ist nachni.
gemütliche lintethältttng mit- Theaterspiel. Rückfahrt
gegen 5 .30 llhr von -Wdesherm. Essen ist mitzubrmgerr

H-a t b. Männer verein.  Sonntag , 14. Seht.,
abends 8.L0 Uhr Berjammlung mit Bortrag im Ge¬
sellenhaus. Zahlreiches Erscheinen dringend erwünscht.

Math , kaufm . Berern.  Sonntag , 14. Sept -,
ab 5 llhr nachm., Fgmüienabend mit Tanz cm Lese-
verecn, Luisenstraste. Eintritt cn die unteren Wirtschasts-
räume frei, Gäste Und die Mitglieder der hieslgen kath.
Vereine sind wilttommen. — Dienstag : Kegelabend.

Borromäus - Verein St . Bonifatius.
Sonntag 10— IS. Freitag 4—5 llhr Ausleihe.

Jünglings - Verein St . BonitatcuS.
Sonntag , 14. Sepr., abends d llhr Versammlung und
Vortrag, vorher Bibliothek. Sparkasse, 3stitglieter-Bel-
kräae. Montag ältere Abteilung. . Mittwoch: Turnen.
Sonntag , 21. Sept . 42 . Stiftungsfest im Festsaale des
Kath. Gejellenhauses. Anfang 7.30 Uhr. Karten zu
dem Fest such zu haben am Sonntag in der Versamm--
Inna fowre bei Tetsch und Molzberger.

ststarienbund St . Bonifatins. -Sonntag
7.15 Uhr Generalwmmunwn (Pflichtkommunion). Um
4 Uhr Andacht und Predigt im Hospi; : danach Ver-
fammlung. Mtttlooch 7 llhr »Missionsabteilung.

Verein für Kath . Dienstmädchen (Ve-
zcrr der Bonifatins -̂ und Drecjaltlgkeltspfarrei./ Fest der
HI. tstotburga. Gemcmschafllickie hl. Kvmmunwn cm
tzvspcz zum HI. Geiste. Es finden zwei K'ommumon--
messen statt, dce ershe und b llhr, die zweite um < Uhr,
beide mck Ansprache.' Istachiiiittags4.30 llhr Festandacht
und Predigt cm Hospiz: danach Versammlung Mit Auf¬
führung emes' Bühnenstücks.

B o r ro m ä u s - B l b >. t o t b e k Maria Hilf. Aus¬
leihe der Bücher: Sonntag nach denn Hochaint. •

AüngIingsvcrein Marca - HiIs.  Sonntag,
14. Sept ., m der hl. Messt um 7.30 Uhr geniemsame
hl. Kommcmwn. Abends d Uhr Versammlung, Vortrag.

A u n g sr a u en v e r e i n M ar i a Ä rl f. Sonntag.
14. Sept ., 4.30 Uhr Versammlung mit Vorbec-eitungö-
vortrag auf Generalkommunwnam Sonntag , 21. Sept.

Martenbund Marca - Hlis,  Sonntag , den
14. September. Spajwrgang über den Graucii Stein
nach Kloster Tcefentl-al. Zusammeiikunft am Bahichof

Samstag , September ISIS
Tvtzherm. Daselbst Abmarsch um 2 Uhr. Mnndvvrrai
ist mckzunehmen. Rückkehr gegen 7.30 Uhr.

AItarverein St . Bonis atius.  Arbeits¬
stunden vorm, von 8,30 dis VA Uhr, nachm, von
3.30 bis. b llhr.

*
MännergesangvereiN  Wiesbaden. Einen tnel-

verfpc-echenden Auf'.at't zn den kommenden Wcnkerver-
answlwngm des Wiesbadener Ptännergescmgveveins
bedeutete serne lüngste Hauptversamnilung. Bei starker
Bekcsiignng bildete die Vorsiandswahl den wcchjigftsn
Punkt der Tagesördnung. Der bisherige erste Vor¬
sitzende, Rechtsmiwült Dr. von Abell, hatte aus Ge-
fundheitSrücksichteen sein Amt nstdergeiegt und an
dessen Stelle wurde einstimmig Herr Beigeordneter
Bvrgmann  zum ersien Vorsitzenden des Ver¬
eins gewählt. Mit der- Führung der Geschäfte emes'
zweiten Vorsitzenden wurde Herr 'Magiftt-atsstkretär
Gustav Rces  betrmtt. Ans dem im weiteren Berlanf
der Hauptversammlung besproclstnenProgramm war
zu entnehmen, daß sich der Verein auch- für dce
kommenden Friedenscahrä die Pflege des KüNflg-sangs
sökovhl, wrebT so reichbeseelten deutschen Volkslieds zur
Aufgabe « macht hat. Der beliebte langiährige Ehvr-
meister, Hßrr Professor tvlannstaedt, bittet für die rest¬
lose Lösung dreier Aufgabe die beste Gelvähr. Eine
ansehnliche Zahl von Anmeldungen neuer Mitglieder
bewces, daß die Freude am deutschen Männergesang
wieder cm Wachsen begriffen ist. -

- ^ Gottesdienft-ordnWg
14. Sonntag nach Pfmgsten. — 14. September 1910,

Kreuz - Erhöhung.
Äe Kollekte am heutigen Sonntag ist für das

HI. Grab cn Jerusalem bestimmt.
r S t crd t W i e s b a d e n.

Pfarrkcrche zun, hl . Bonifatku ».
' HI. Messen: 5 .45, 6.30 Uhr. Hl. Messt Mit Predigt

und hü Kvmmunwn drt Erstkommunikantcu-Mädch-m
7.15 llhr. Kmdergottesdlttist (Amt) 8.15 Uhr. Hoch¬
amt mit Predigt 10.15 Uhr. Letzte hl. Messe 11.45
Uhr. — stäachm. 2.15 Uhr Andacht (343). Abends
Kreuzwegandacht(345 ). •*— An den Wochentagen sind
die hl. Messtn MN 6, 6.45, 7.10 'llnd 9 Uhr; 7.10
und b Uhr sind Schulmessen. Samstagabend 6.15
Uhr Salve -Andacht. Bttchtgelegenhect-: Sonntag-
Morgen.'-von 5.45 Uhr an, Sarastagnachm. von 4—7
und nach ö. Uhr, an allen Wochentagen nach der
Frühmesse.

Stiftungen:  Aemter : Montag 7.10 Uhr für
Philipp A p p eI , seine Ehefrau Auguste ged. Röttig
und letzterer verstorbene Eltern. Tienstag 7.10 Uhr
für Marm Tillmont.  Hl . Messen: Aäontag 6.45
Uhr für Johann Ostermann,  dessen Ehefrau Adel¬
heid und beider Verwandtes; 9 llhr für Frack Ehristtn«
Daehcke  geb . Clemens. Dienstag 9 llhr für dce
Verstorbenender Famclie Lorenz Bender.  Mittwoch
6 llhr für -Franz Berncnger  und dessen Ehe-
-ftLN Margarete. 6.45 Uhr für die lebenden und
verstorbenen Mitglieder des Dritten Ordens.
Donnerstag 0 Uhr für Fvan Geh. Rcg.-3tat B u sch.
Samstag 6.45 Uhr für Hermann Kaßler « . Johcmwl
Schumann  geb . Kahler.

Maria v̂itj -PfnrrNrche . -1 '
Hl. Messt« um 6.80 und :7.80 Uhr (AnsMcye I

und gemecnschastlcche hl. Kommunion des' Männer-
apostelates, des Jünglmgsverems und der EZtkom-
nrunikanten-Knaben). Kmdergottesdienst(Amt) um d.4S
Uhr. Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. Nachmittags
2.15 Uhr Andacht von den fünf hl. Wunden. Abend»
b llhr gestiftete Andacht »n Ehren des hl. Kreuzes:
Wegen des Festes K-reirzerhöhung ist am Sonntag
auf dem Herz-Jesn-Altar dte Kreuzrelcguie m  Ver¬
ehrung ausgestellt. — An den. Wochentagen sind dce
hl. Messtn um 6.15, 7.10 (Schulmes,e> und 9 llhr.
— Beickstgclegenhttt: Svuntagmvrgen von 6 llhr an,
Samstag von 4—7 Md nach 8 Uhr. Samstag um
b llhr Salve. >

Stiftungen:  Alkvntag 6.15 Uhr wach der Mesi
mmg .des Stifters Kvnrad S ch mi t t. Dienstag 7.10
Uhr für dce verstorbenen der Familst Louis .Petcte
iean.  Mcktwoch 9 Uhr für die Verstorbene» de»
Familce Schuhmacher - Zippelcns.  Frtttag !>

DER

durch die METHODELEROY
PUTZttSÜNDEEOKSEN DER ORGANE

Ein kolossales Gluck ! ! !
Diese schreckliche Geisel der Menschheit, der

Bruch , ist seiner wirklichen Bedeutung entsprechend
erkannt. Die mit Brüchen Behafteten sind sich der
Gefährlichkeit seiner Folgen, bewußt. Die ange¬
wandten Vorbeugungsmaßnahmenaber sind leider
die Ursachen fortgesetzter Qualen für die Patienten,
die dann au mehr.oder weniger fehlerhaften Ban¬
dagen ihre Zuflucht nehmen, deren einziges Resul¬
tat Quetschung und tägliche Zunahme des Ge-
brechens ist, ..y»„■

Ihr alle , die ihr mit Brüche » behaltet seid,
brechet ab mit eurem Leid und befreit euch von
eurem Gebrechen.. . g-

Dank der Methode Leroy , des Meisters ist der
Behandlung von Brüchen, 75-Faubourg St .Martin,
Paris , -wird der Bruch, sofort beherrscht,;alsbald
schnellstens geheilt . Tausende von Heilungen,
welche die Methode Leroy erziehe, wuraen m
der Presse veröffentlicht. Eine aus der letzten Lest
ist folgende: <,

Harm Leroy in Paris j , . . .. . i
Ich erachte es als eine. Pflioht, allen bekann

zu geben, daß ich seit Wdahren au einem Bruch
mit Austreten der Eingeweide litt, daß das Leven
mir infolgedessen unerträglich wurde, daß es mir
unmöglich war, meinen Lehnstuhl zu verlassen.

Nach vierzehntägiger Anwendung Ihrer wunder¬
baren Methode habe ich nun das vollständige
Wohlbefinden wieder -erlangt, kann- ich nucn
wieder den anstrengendsten Arbeiten widmen,

21. Juli 1919. ■- vVeuve Weber
Kolonie Vendel, Post Schromingen (Lotirr.)

Es gilt also nicht mehr zu zaudern! Bruchleidende
verwechselt nicht ! * . .

Der hervorragendeSpezialist, der die Metnoae
Leroy vorführt,' empfängt Männer, Frauen und
Kinder in : , . _ I"

Bingen :Freitag, 19.September,Rotel zum Karpfen
Mainz : Samstag,20. und-Sonntag, 21. September,

Hotel Nassauer Hof. ■ , ,
Wiesbaden : Montag; 22. September, Rhem-Hotei

OsramwerkeG .m.b.H^ omm̂ ^ \f^
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Uhr nach, der .Memnng der Stifter . Samstag 7.10
für nie t Suite Travers.

Pfarrkirche zur yl. Trctfsltlgretr.
6.80 Uhr Frühmesse. 8 Uhr zweite HI. Messe,

d Mm Kindergottcsd'.entt (ist. MessL. mit Predigt!.
10  Uhr Hacl>amr mit Predigt. — Nachm. 2.15 Uhr
MurtergotteÄrndacht.. Abends 8 Uhr lltosenkranzan-
hacht. — An den LSvÄentagensind die hl.' Mesten
«Ni 6.30 und. '/ .Uhr. Mittwoch und Samstag V tshr
LKrümeffe. Samstag nachm, b Uhr Salve —- Betcht-
aelegenheit: Sonnrag früh von 6 Uhr an, Samstag
von 4—V und l» n 8 Uhr an.

Dru- erkapellL Schülberg. 6.30 Uhr hl. Messe. 8 Wr
Amt mit Predigt. 5 Uhr nachm. Segensandacht. Beicht-
gelegenheu: Samstag von 4—7 und nach8 Uhr; Sonn¬
tag von-6 Uhr,an. ... . ^ . *,

J 0,cphshosUltat. 7.40 Uhr hl. Messe. 8.30 Uhr
Amt. ö Uhr Andücht. ,

St . M rrieu Pfarrki - chc in Bi brich am Rhein.
Fest Kreuz-Erhöhung. Früh amt 6 Uhr Bnchtge.egen-
hett. 7 Uhr Frühmesse. 8.30 Uhr Kindergottesdienst
Mit Katechese. 0.4.) Uhr .Hochamt mit Predigt. 11.15
sshr letzte hl. Messe mit Predigt. 0 Uhr schmerzhafter

Schulmesse itt der Pfarrkirche.
Herz - Jesu - Pfarrkirche in Biebrich am Rhein.

Pvrm. 6 Uhr Beichrgrlegenhejl. 7 Uhr Frühmesie mit
aememschastUchNtzt, K»mmun«in des MMttbsrü » .'
10 Uhr Hochamt mit Predigt. Nachm.^2 Uhr Andacht

,mt Segen. 4 .Uhr Achrienverein- Täglich 7 Uhr hl.
Messe. Dienstag Seelenamt für die verstorüLWn
Schwestern Maria Albertina und iNaitza Jutia seitens
des Martenveretiis. Dotmerstag Enge'amt. Samstag
nachm, von 4.30 Uhr und abends von 8 Uhr ab ist Gc-
lege- beit zur hl. Beichte. Am Dieitstäg, 16. « ept.
Wallmtzrt nach Manenthal ; Abifahrt 10.10 vom Bahn¬
hof Brebrich-Weff.

St . Kilians - Pfarrkirche, Biebrich - Rältntrasic
..7.15  Uhr Frühmesse mit hl. Kphtmutzwn des tzNütter-
BeremS. 10 Uhr Hochamt mit- PreüigL,nuL ...Segen
O.lv Uhr Nkutter-Gvttesandacht und Versammlung des
Petrins der chrWiciien Mütter. HI. Beichte: Samstag
ö Uhr. Sonntag 6.30 Uhr. An Werktagen hl. Messe
MN 7 Ahr. Mittwoch und Samstag Schul gottes-

' dienst. Sonntag 11 Uhr Borromüns-Brrein.
Johannisberg t. Rhq. Sonntag , 7.30 Uhr

Frühmesse: 9.30 Uhr Amt mit Predigt ; 2 Uhr Nach¬
mittagsandacht. Atz Wochentagen sind U. Messen
um 6.20 und 3 Uhr. — BeichtgelegenheL an Sam ?-
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5 Wr ab
pgd Sountagmorgens von 6.30 Uhr an.

Kirchliches
Hattersheim  a .. M ., 13. Septbr . Gestern

Abend verschied Plötzlich infolge eines Schlag¬
anfalles unser Hoclsw. Herr Pfarrer Jakob
Barden he ier,  im Mer von 52 Jahren . —
Äe Beerdigung findet Tienstagvormittag statt.

Letzte Nachrichten
Städtevertreter nnd Bergarbestxr.

- '~iw. Eisen, -12 . Sept . Einem Beschluß der
Siiddeutschen Städtevereinignng fchgend, begaben
'ich Verhr-ter der bichischen, bayerischen, hessischen
und wurttenioerKschen Städte zusammen mit Ar-
besteruertretnagen öerverschtetzenen Richtungen
nach dem Ruhrrevier , um in Verhandlungen mit
den Bergarbeiternerbänden die -außerprüentliche
Notlage Deutschlands in der Kohlennersorgung
darzulegen und die gegenwärtigen wirtschaftlichen
Verhältnisse im Bergoau kennen zu lernen.

Belgische Kohlen für die Schweiz
mz. Bern,  12 . Sept . (Schweiz. Dep.-Agt.)

Ter Bunbesrät hat heute das Kvhlenabkommen
mit Belgien genehmigt. Nach dem Abkommen ver¬
pflichtet sich Belgien , in den Monaten September
bis Dezember zu dem bisherigen Durchschnitts¬
preis von 100 Franke^ je 30 000 Tonnen Kohle
in die Schweiz zu liesLmr. Als Gegenleistung ge¬
währt die Schweiz Belaie.« einen Kredit von neun
MLivuca Franken als Gegenwert für die belgi¬
schen Kohlenlieferungcn in den Monaten Juli bis
August, einen weiteren Kredit von sechs Millionen
Franken für die belgischen Lieferungen von Sep¬
tember tzis Dezemöxr und endlich einen weiteren
Kredit von drei MMo,nen Franken als Gegen¬
wert für den Verzicht Belgiens auf die schweizeri¬
schen LebenAniittelkompensattonen. Insgesamt ge¬
mährt also die Schweiz einen Kredit von achtzehn
Millionen Frauken , in best Voraussetzung, daß
Belgien nicht ein größeres als das vargesehene
Sinankum von 30 000 Tonnen per Monat liefert.
Sollte Belgien mehr Kohlen liefern , so wird der
schweizerische Kredit entsprechend erhöht, wobei
dieser immer der Hälfte des Wertes det effektiv
gelieferten Kohlen entsprechen würde.

Die Dona « für den Handelsverkehr offen
mz. Wien,  12 . Sept . Ter Kommandant Eecil

Gillon hat im Aufträge des Dvnaulommandan-
ten, Admirals Troubridge , dem Staatssekretär
Zerdik mitgeteilt , daß die Donau von setzt ab fstr
den .Handelsverkehr offen sei.

Der Reiseverkehr mit Italien «
mz. Basel,  11 . Sept . Die italienische Militär -- \|

Mission in Berlin wurde ermächtigt , Mise fist
Deutsche zu beglaubigen , die über den Brenner
nach Italien reisen wollen.

Kein Kaffee-Einfuhrverbot
mz. Berlin,  12. Sept . Nach einer Mitteilung

von zuständiger Stelle ist die Nachricht, die deutsche
Regierung habe ein Kaffee-Einfuhrverbot er¬
lassen, unzutreffend . Es ist nnr eine vorläufige
Kontingentierung der Kaffee-Einfuhr erfolgt, Hie
aber voraussichtlich in Bälde wieder aufgehoben
wird.

mz. Basel,  Ist . Sept . Nordamerika hat 60 MO
italiLnische Einw anderungs ge suche abgewiesen.

Oz. Bern,  12 . Sept . Nitti beriet ge,ern m.r den
zuständigen Stellen das Answandernngsp.oblcm, das
für Italien immer- dringlicher wird, da-eine starke Rück¬
wanderung aus Amerika Mtjgcsanden yar. Die mesttc«
ameristinischen Starten wei en xtattenifche Aiswandc.er
ad. Italien aber hat keine Arbeit.für tze. Es stehl daher
Mit.den iüdamcrikanrjchen Staaten wegen der Emwan-
derung ui .Perhivdung, . . . . .

i
Internationale Handels-ftättc. Unter der Firma

Christian Schlesicky  in Wiesbaden hat der
Kaufmann Christian Schlesicky in dem Geschäfts-
bause Büdingenstratze 4 ein Epport -, - Import -,
Agentur- - und- - Kommissionsgeschäft gegründet,
ivelches berufen sein soll, die durch den Krieg zer¬
störten Handelsbeziehungen zwischen Deutschland
und dem seither feindlichen Auslande -wieder an-
zuknüvfen und auszubauen . Der Inhaber der
Firma, - Herr Christian Schlesicky, ist tnlt einem
französischen Kaufmann , Herrn A. Muffet von der
wirma A. Mussot & Co. aus Paris , in ein Bcr-
iragsvertzältnis getreten und ist außerdem G^°
neralverireter für das besetzte und einen Teil des
unbesetzten Deutschlands der bekannten Kouserven-
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stibrik Löon Griffon & Co . de Cholet, Paris . Durch
diese Handelsstätte soll das schwer geschädigte An¬
sehen des deutschen Kaufmanns , der früher in der
ganzen Welt geachtet war , wieder zu Ehren ge¬
mocht werden; es ist leider nichr zu verkennen, daß
die deutschen Kaufleute im Gegensatz zu den Fron
zvsen. Belgiern , Engländern und Amerikanern , die
im besetzten Gebier überall Geschäfte einrichten. öie-
ie.ben mit kaufmännischer Geivanötheit und kauf-

Arisr»nd leiten und durchführen, apa-
Me Hände ■% den Schoß legen und das Ge¬

schäft den sog. .nrnten „Schiebern" überlasten,
Dres ,inö Menschen aller Berufs - und Gesellschafts¬
klassen, dre mit dem KaustnannsstanL nichts zu tun
haben und die in der allgemeinen Verwirrung Gc-
schchte dunkelster Art zum Abschluß zu bringen
versuchen, um sich in ungehöriger Weise zu berei¬
chern. Es muß deshalb mit Freude begrüßt wer¬
den, wenn ein deutscher Kaufmann den Kampf
gegen diese Parasiten des Kaufmannsstandes auf¬
nehmen und durchführen will . — Die Geschäfts¬
sinne der Firma sind auf das Eleganteste mit allen
Hilfsmitteln der modernen Bürotechnik ausgc-
stattet, gleichzeitig wird für die Wohlfahrt der An¬
gestellten̂ durch großzügige Einrichtungen (Ange-
pelltensiisnio, Bibliothek, SchreibgelegeyHeit, ge¬
meinschaftlichen Sprcichunterricht usw.s auf das
Beste gesorgt. Wir wünschen dem Unternehme»
alles Gute, das sich überall Bahn brechen muß.

Gott dam Herrn hat es gefallen , unseren Beben Mitbruder , den
hochwürdigen Herrn

zu Hattersheim
gestern abend , um 11 Vs Uhr , infolge eines Schlaganfailes , versehen
mit den hl . Sterbesalcrainenten , zu sich in die Ewigkeit zu berufen.
Seine Seele wird dem hl . Opfer der Priester und dem frommen Gebete
der Gläubigen empfohlen.

I. A. : Löhr , Pfarrer in Sindlingen.
Hattersheim , den 13. September 1919.

Exequien und Beerdigung finden statt Dienstag vormittag 9 Uhr.

Statt Karten.

DU glückliche Geburt eines kräftigen
ffläddiens zeigen hocherfreut an

Cudwig freund u. frau
Margarete gcb. Ruckes

IJofgut Dotbgottes  bet Rfidesbelw»
z 2t . Wiesbaden , Rotes Rreuj.

Bekanntmachung.
Zur Bekämpfung der Felddlebstahle
ist eine verschärfte Überwachung der Veldge¬
markung bei Tag und bei Nacht ungeordnet wor¬
den. Das Betreten der Melder und
Feldwege , Wiesen and Gärten jvtx
Nachtzeit  ist vom .1. September bis Ende
Oktober von 8.30 Uhr abends bis 4 llstr morgens
Kr Jedermann verboten.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
> Wiesbaden,  den 8. Sept . 1010.

Der OberbArgermeister.

Bekanntmachung.
Hier und auswärts'  wohnende Perso¬

nen,  welche bereit sind, Kinder,  insbeson¬
dere Säuglinge von Vs Iahr ab,  für Rech¬
nung der Armenverwaltung  oder der
General - und Berufs vorm und schaft
in .Pflege zu riebmen, werden ersucht, sich unter
Angabe der Bedingungen baldigst im st ä d t.
Verwaltungsgebäude , Marklstraße 1,
Zimmer  18 , vormittags zwischen 0—12 Uhr,
zu melden.

Auch können die Meldungen auf schriftlichem
Wege xrfolgen.

Wiesbaden,  den 11. Sept . 1919.
Der Gemeindewaisenrar.

Llik-LpiiiWuttteiliiAgHelle
Marktstratze 1k, gimmer 5.

Die Ausgabe von Bezugmarken für den ink
Monat September  zur Verteilung an Min¬
derbemittelte gelangenden Brennspiritus erfolgt
an die Berechtigten mit den Anfangsbuchstaben
A—H am Montag , den 15., I—? am Dienstag,
den 16. und Q—Z am Mittwoch, den 17. Sep¬
tember und zwar jeweils in den Vormittags --
Itundm von 8—12 Uhr. Die Reihenfolge ist un¬
bedingt einzuh-asten.

Berechtigt sind Eiichcimische, die Gas usw. nicht
7>nr Verfugnng'habm mrd deren Jahreseinkommen
ifOOO Mark nicht übersteigt.

Wiesbaden,  den 8. September 1919.
Der Magistrat.

Versteigerung
Mittwoch , den 17 . September , nach-

i ittags 2 Uhr,  läßt Herr Josef Schneider,
L estrich , Landstraße Rr. 28,  versteigern:

\ StWfch. co. ltz halbstückfäster
alle mit 1917er Wein gefüllt gewesen und teils
frisch geleert, einige kleine Fässer, 1 fast , neues
Ladsatz, 3 Standbütten , eine Mtriermafchine mit
zwei Garnituren Säcke, 23 Gärwpse mit Gummi¬
ringen , 23 Ausleskübel, 2 Prvbiertisthe , 3 Gar-
steustühle, Tische usw

MGch-KwWßkrW
Montag , den 15 . September 1919,

vvrmitta  g s9 Uhr  beginnend , lassen die Erben
des verstorbenen Gastwirts Karl Lebert zu
Erbach  i . Rhg ., Hauptstraße Rr . 19, freiwil¬
lig  öffentlich meistbietend gegen Barzahlung ver¬
steigern:

4 Betten , Nachttische, Kleiderschränke, 2 Sekre¬
täre , Sofa , Komoden, Wanduhren , antike Stand¬
uhr , Wandspiegel , Nähmaschine, Spielt sch. Bil¬
der , 2 Küchenschräuke, diverses Küchmgeräte.
20 Tische, 45 Stühle , darunter 15 Polsterstühle,
Mnkc , diverse Wein- (*/ *» Ltr .) und Biergläser,
Maßbleche, 3 Eartentische , 18 Gartenstühle und
dergleichen mehr . Ferner 11 Halbstücksässer, so¬
wie mehrere kleine Fässer, Herbstbütlen und
eine Tranbenmühbe.
Besichtigung  eine Stunde vor der Ber-

steigerrtug.
Erbach  i . Rhg ., den 11. September 1919.

Der Bürgermeister.

ZAeit?k«ißer!
In schSncr Auswahl sin.d »chreiste Hosen¬
stoffe. sowiel50 ran breite edelste Nock-
nud Jacken -Meiderftoste in Schwarz,
Marengo, Blau und Grau cingetroffeu.

Muster zur Vusügnng.

Gottsr.herrmann
Tuchgrohhandlung Wiesbaden
Gr.Burgstr. 15. —Fernsprechanfchl.6505.

Großer Transport erMiüjßger
' UM

_vom schwersten und leichteren Schlage
ist heute eingetrosten.

Jakob Simons. Ettvttle
Taunusfiratze 14, — Telephon 144.

Frankfurter Hypothekenbank.
Pfandbriefverlosung am 4. Juni 1910.

Dci der am 4. Juni 1910 vor Notar stattgehabten Verlosung sind von unsercs
37,%Pfandbriefen der Serien 12,13,15,19 und
4®oPfandbriefen der Serien 14,16,17 und 18

di- folgenden Nummern zur Rückzahlung auf den l . Oktober 1919, mit welchem Tage bke Derzlnfunz
endigt , gekündigt worden. E« beziehen sich diese Nummern auf fSmtliche Serien und Literae,
also aus alle Stücke , welche eine der Nummern tragen»

Nr . 209, 217. 230. 234. 248. 298. 346. 379, 560, 659, 847, 1012, 1056, 1060, 1061, 1075, 1101,
1156, 1261, 1332, 1428, 1491,
1655, 1885, 1900, 1935, 1954,

1492, 1503. 1511,
1975, 2168, 2179,

4320, 4723, 4887, 5557, 6121, 6939, 7015,. 7132
11235,
18154,
21 011,
28 314,
33 499,
36 853,
39647,
46 059,
50919,
60 811,
66 752,
73 805,
78234, >
83931,
87989.
121 204,
125 772,
129 855,
136 605,
148418.
153982,
160 134,
165 189,
180 448,

12 517,
18 216,
21986,
28 319,
34146,
36 868,
40 627,
46 223,
5 1046,
62109,
66 898,
73 839,
78 255,
83962,
101151,
132092,
126 156,
130 264,
136 733,
148 738,
154 277,
160933,
166194,
200277,

18 233,
22240,
28 873,
'34 309,
87 007,
40 983,
46 618,
51115,
62 557,
67 816,
74107,
78958,
84 008,

13547,
18552,
22566,
29521,
34 335,
37 283,
42 672,
47 086,
53 416,
63000.
68054,
74168,
81075 ',
84 948,

101 379,
122741.
126 206,
130509,
138 203,
148806,
154286,
16126 .7,
166 8« ,
200 809,

16563,
18685,
22930,
30 240,
34487,
37 765,
43 286,
49 250,
53 305,
63911,
69127,
74 606,
81349,
85 918,

101812.
123 618,
127 244,
130 673,
139 425,
149595,
155 332,
162354,
167 054,
201 961,

1537, 1587, 1628, 1739, 1744, 1760, 1768, 1846,
2499, 2566, 2610, 2669. 2776, 3719, 3779 , 4260,
7698, 8090, 8915, 9832, 10 144, 10266 , 10751,
16 605, 16 623, 16 681, 17 149, 17 685, 18 090,

20056,
24818,
32 325,
36 632,
38-642,
43858,

50 531,
54 229,

65 252,
72608,
74912,
82810,
87 372,

19 282,
24275,
31656,
35 925,
38058,
43398,

pjw
70 758,'
74 693,
82454,
86 483,

120032,
124 291,
127 728,
133985,
143 234,
153 284,
155 806,
162 934,
168.085,
202 188,

19539,
24808,
32069,
36610,
38468,
43 813,
56137,m
71894,
74 896,
82 509,
87 179,

14045,
18654,
22753,
29 698,
34 469,
37 328,
43098,
48960,
53104,
63 387,
68 141,
74 574,
81108,
85406,

101 626',
123495,
126 469,
130.534,
139 270,
149138,
154888,
161948,
166 860,
201870,

204 274, 205.955, 206117 , 207 819.
Die Rückzahlung dieser heute gekündigten Pfandbriefe erfolgt vom 1. Oktober 1919 ab . Auf solche

Stücke, welche erst nach dem 31. Oktober 1919 zur Einlösung gelangen, wird für die Zeit vom 1. Oklober
1919 ab bis auf, weiteres ein 2«/«>iger Drpositalzins vergütet.

Aus früheren Verlosungen find noch rückständig:

18 694,
24 216,
31 220,
34965,
37 933,
43 507,
49 636,
53 364,
64164.
70 602,
74 652,
81886,
86103,
102439.
123907,
127 341,
133 741,
140 383,
150 800,
155 775,
162599,
167 174,
202018,

120290,
124 355,
128243,
13IT7Ü,
143 618,
153 481,
156 513,
163-629,
168 583,
202 712,

20 486,
26 784,
32561,
36654,
38 785,
44 104,
50 £59,
60690,
65 457,
72 964,
76063,
83392,
87 521',

120664,
124 614,
128611,
134 898,
147 176,
153 803,
156 .583,
163 353,
169 600,
202934,

20 915,
27 516,
32 993,
36 805,
39 181,
45 950,
50 603,
60 804,
66 008,
72 993,
77 028,
83 490,
87 869,

1W839,
155 027,
129 358,
"IST987,
147 967.
153 866,
158 021,
164 946,
169 911,
203 813,

Effax-Scnuncreme
(die Marke der Kenner)

Max erstaunt zum Moritz spricht:
Kennst du „Efl'ax-Wiehse“ nicht?
Bist fürwahr ein armer Wicht!

AUein-Herstetler:
Chemische Fabrik Eifax

Benshelm (Hessen).

Ser . 12, Lir. N Nr . 240
„ „ .. O „ 4790 , 9464
„ „ „ P „ 406 , 7594 , 10443 , 13097,

16227
. ,, „ Q , , 16214

Ser . 13,8it . H Nr . 60190
N
O
P

60190
61601 ,
21120,
75402

„ .. „ R „ 23559 , 61601
Q „ 21193 , 29229

Ser . 1b, Lit. tzs „ 84871 i Ser . 18, Lü. bi Rr . 156367 , 158319
„ „ „ O „ 86007 „ „ „ O „ 139134, 152345
„ „ „ P „ 86036 „ „ „ P .. 130640, 134197 , 153024
„ R „ 81344 „ „ „ Q „ 130662

Ser . 19, Nt . n „ 141506
„ „ .. O „ 143608 , 145574
„ „ „ R „ 140074
„ „ „ Q „ 148459

Die Einlösung erfolgt in Frankfurt a. M. an unserer Kaffe, auOvärlS bei denjenigen Bankhäusern,
di« sich mit dem Verkauf unserer Pfandbriefe und Kommunal-Obliganonen beschäftigen.

Ebendaselbst wird auf Wunsch der Umtausch der verlosten Pfandbriefe gegen neue Stücke derjenigen
Serien , die wir zur Zeit ausgeben, z« dem jeweiligen Abgabekurs besorgt.

®Tc Kontrolle über Verlosungen und Kündigungen unserer Pfandbriefe übernehmen wir aus Antrag
kostenfrei; Amraassormulnre , aus welchen die Bedingungen ersichtlich find, können an unserer Kasse sowie
bei unseren Emlösnngssteüerr bezogen werden.

Ebenso übernehmen wir kostenfrei die Verwahrung von Pfandbriefen, Kommunal-Obligationen und
Aktien unserer Bank in offenem Depot.

77261 , 77872 , 100614
29250 , 61546 , 61579,

Ser . 14, Ltt. 17 Nr . 32847, 49855 , 51560 , 52389
„ „ „ O „ 37735. 53181 , 55054
„ „ „ P „ 31767 , 32069 , 32796 34200

38268 42064
„ „ „ R „ 31797, 39820 , 50847
„ „ „ Q „ 38631, 40102 , 46107 , 46611,

52389
S -r . 17, Lit. tzi Nr . 169811

„ „ „ 0 „ 123919, 160333 , 163195,
164470

.. „ » P „ L0M4,
„ „ „ R „ 125789

©er. 18, Lit. i^ Rr . 156367,

Nranfifurt a. M .» dm 4. Juni 1919. FrsErckr HMtr̂ktskü
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wactit
Tag und

Nacht!
Friedensfabrikation von ajlen Sicherheits¬
behältern wie Geld- und Bücherschränke,
Tabernakel und Mauereinsätze , Tresor'

Anlagen wieder aufgenommen.
Verkauf und Lager bei:

Anton Friton
Moritzstraße 46, Telefon 2286.

I a bmöbel
japanische Imitation , braun,
auch ganze Garnituren. Ruke-
und Liege - Stühle . Ia Wasch -,
Reise - und Armkörbe . Ver¬

sand - und Obst- Körbe
empfiehlt

EM Ben Her,QfesMn
Korbwaren

Hellmundstraße 46. Telephon 4776.

[EinkottiAppariitemit Einsatz
6Federn u.Thermometer

Einkoch -Glaser
in allen Größen.

Gelee - und Einmach - Gläser,
Koni, - Gläser mit Schraubdeckel,
Einmach - Töpfe , Rahm - Töpfe

GititimiFlnse in allen Größen, nur
beste Qualitäten.

Hietschmomi
Wiesbaden

Ecke Klrchgasse und Friedrichstraße.

Trotz der enormeti Aufschläge außerordentlich billiges
Angetiol über

Ia schwere Emaille
18 20 22 24 26 28 30

ÜCd ) tÖpfe 4 505 70 7 _ 8.50 10.50 12. - 14.-
Mil chkannen 10.80,8.80,7.80,6.80,5.80,4.80
Kaffeeflaschen 5.80, 4.80, 4.—
Essenträger 6.40, 5.70, 5.— 4.60
Eimer 9.70, 8.40, mit Ansguß 11.50, 10.—
Nacht,öpfe 5.40, Kehrichtschausein4.30,
Ov Waschbecken 6.70, Seiher 28 cm 10 .20
Lrffelbleche, Schöpf- und Schaumlöffel,
Wasserkessel, Schüsseln, Kasserolle, Sand -,

Seife - Sodagestelle ufw.
Kosmos -Emaille

da, schwerste und beste Kochgeschirr.

Rein Aluminium - Geschirre
reiche Auswahl, sehr billig!

Snoxidierte Wutzbrä ^eru . Töpfe
Drehwaffeleisen (5-teilig) 10.50.

Zinkeimer,Wannen,Waschtöpfe
nur die beste extraschwere Annweiler Anfertigung.

Julius Mollath

Rlieinisclie StempeifobriK
Gravier - u . GCunsisnstali

Wiesbaden Schiinfc &Sch jltheis Kirchgasse7
Gravierungen in allen Metallen — Metallstempei,
Petschaften — Kau schuksfeir psI — Brei .n-
aiempei u Schablonen für Kisten u . Fäe *er
— Korks ändc — Plombenzangen — Präge-
B‘ei » pel für Papierpräguma Firmenschilder
in Messing und Email etc. — Vereinsabzeichen —
Clirhe s —'Atelier für Zeichnungen u. Entwürfe -
Mechan.Werkstätte —Sjegefm ^irkeii . —Tel.3765

Miel
Große Auswahl in

hochmodernen
SrtlÜÜZimmüM

in Mahag., Nußb., Eich., Rüst., Birk., weiß email. in
wunderbar . Formen mit 2- u. 3-tür . Spiegelschr . von
680, 750, 820, »00, 970, 1190, 1240, 1530, 1800, 1950
2100, 2300, 2500, 2700, 2800, 3200, 3500, 3700 Mark

Elegante Speisezimmer
von 1500 bis 5000 Mark.

Wohnzimmer von 400 Mark an
Moderne Kücheneinrichtungen

von 233 bis 680 Mark.
Büffets , Vertikos , Kleiderschränke , 8plegel¬
schränke , Küchenschrfinke , Bücherschränke,
Schreibtische , Div ms, Chaiselongues , Tische,
Stühle , Betten , in allen Preislagen. Matratzen,

Patentrahmen in allen Größen.

HM -Sll®

Rflastliclie
Beine, Anne

ul lorseüs
aller Systeme

gegen Rückgratverkrümmung.

1 Garantie für guten Sitz,jIllustrierte Preisliste auf Wunsch

ine.Bsiniag,Mainz
21 Brand 21

Spezialist für künstliche Glieder.
. ■ - *

__ Vir en pfehlen
!i*c<*;/i«rtg-GgseHsctiaU.W ies baden . \ uns zur Aua.

fütarung von

jeder Art von Zimmer za Zimmer, sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen
Möbelstücken , Flügeln , Pianinos , Koffern und

Reisegepäck
unter * Q&r>aniie

in unserem massiven, feuersicherem, staub- und
ungazieferfreien

Lagerhauses
Adolfstraße 1, an der Rheinstraße

111
8 »täta Ü0. H.

Bttmu Adolfsth I. . Tsslefoa 87»

JidAM
Hofspedlteore/ (Oiesbadsn
Bahnhofstraße Nr. 3, Telefon Nr. 59, 6223.

Internationale Spedition.
Möbeltransporte
von und nach allen Plätzen
des In - und Auslandes.

Moderne Möbellager-Häuser
neben dem Hauptbahnhof.

Bernstein- und Spiritus-
Lack in versch .Farben,
Emaillack weiß,Wagen-
Türen-, Möbel- Lack in

-- — nur  gut.Ware empfiehlt
Georg Spies - Schmitt , üainz

Farben - u. Lackfabrtk , Neckarstrasse 3,
Fernsprecher >70.

Generalvertreter : Paul ft:(Ul er , Bingen.

musmissiansRutsIIoger
für Steh-' und Hängelagerung

Transnt 'ss onsLger mit Ring-
sc mierung

Kugelstehisger für Drasch-
maschinell , Kreissägen etc.

Schleifmaschinen mit u. onne
Kugellager / liefert ab Lager
bei billigster Berechnung:

IMIiMW
Günstige Bezugsquelle für Grossisten,

van Baerle ’s

rSleichsoda
ist wieder zu haben.

van Baerls & Co . , Worms a . Rh . Gegr. 183

irirüüi

amHain

nach jed. klein. Bilde oder aus jed. Gruppenbild
auch von Zivil in Feldgrau werden billigst aus-

geführt. Emaiilebilder f. Broschen isw.
Sinnreichstes und vornehmstes Geschenk.

Frieda Simonsen , Rheinstr . 56

| Wintergarten !
Kaffee, Konzert- und Ballhaus

II Größtes und vornehmstes Ballhaus am Platze. IJ

jri Samstag, 13. Sept., abends 7 Uhr, Sonntag, 14. Sept., nachm. 4 Uhr g|
fl und Montag, 1S. Sept., abends 8 Uhr: | j

Eröffnungs -Festball.
Jeden Mittwoch: Große Tanz-Reunion.

Kein Weinzwang! Kein Weinzwang!

Winkel im RHeingau

WhMi . ßll)kZe!lAckr
— Gänzlich neu vorgerichtet. —

Altbekannte Bier- und Weinstuben(vorm. Corvers)
mit Kaffee-Restaurant und Bartenrvirtschast.

Angenehmer Aufenthalt. ^
Gute Küche. Preiswerte Getränke.

Inh . : P. P. Schott.

Ein MLAWLsn

KEKS
einiget pof f en 1

Kanadische Keks , vorzüglich in Qualität,
in verschied .Sorten , großes Paket Mk. 4.
kleineres Paket Mk. 3.—„

Huntky & Palmers - Keks,
’/„ Paket Mk. 0.90.

Außerdem i Lefevre - Utilo „ Lu - Tu* 1
‘/.-Pfund-Paket Mk. 3.—.

„Xox <<, Teagefeäck , Paket Mk . 2.—.
Wiederverkäufer Sonderpreis.

Wiesbaden
Bahnhofstr . Langgasse . Morltzstr.

BKOoccccaaGo agscoooccgooooia
■ÄAL-

Mr Landwirtschaft kaafe»
| Fätterbalk f. Sckweine

uns ASiMerkalk fßr
| GegLar! etl.Sfacf. arötz.Mrrertrag.1 beste Qualu*ö brkijjst,

mw:

Zu jeder Zeit stehen leichte und schwere

Arbeitspferde
darunter auch

elegante Reitpferde
z»m Verkauf bei

Hans (SmyreK , Wiesbaden
Dotzheimerstraße16. — Fernruf 1721.

oäßßnsdmsld-Mnsciiüien
empfiehlt

S &id -I&aigfiiaus
Wiesbaden

Ecks Moritz-und Gsricmstr eßs
Schöne

ß.Lillferschlveille
zu billigsten Tagespreisen.

, Schweinehand.liing,
Winkel,  Hauptstraße 24.

&

WIESBADEN
Telephon 2577 Telephon 2577
Schwalbacherstr . 52, Ecke Wellritzstr.

Sprechstunden von 9—6 Uhr.
Sonntags von 9—1 Uhr.

Auf vorh erige Anmeldu ng werden Patienten
auch außer der Sprechstunde behandelt

Wochentags von 9—10 Uhr
freie Sprechstunde für Unbemittelte.

In den meisten Fällen
gurnn iert scümerzlosss ZeiMzislm
Gaumenloser , naturgetreuer Zahnersatz
und kaum unterscheidende Plomben.

Schonendste Behandlung
wird zugesichert « Mäßige Preise.

aexxi

Pianos
tlger . Arbeit ant. Garantie
Neue und gebrauchte
Harmoniums

Leencavallo - Flügel
Stimmen  und
gr. Reparaturen

finieim Hauer
Kgl. Span. u. Luxemburg

Hof-PianofabrikÄ Mainz Gegr1834

Rollschahe
mit und ohne Ku. ellager

von Mk. 16 .56 an.

Reirhikd Steil
E isenwaren,

Wiesbaden, Moritzstraste 9,
Telephon 1063.

Mm
foifc Offerts:

Gestreifter
Bettbarchent
140 cm, Ia Qualität.

26 Mk. per Meter.
Gestreifter

Matratzendrell
24 Mk. per Meter.

Patentrahmen
65, 70 Mk.

Bettfedern und
Halbdaunen

eigene Fabrikation
3, 10, 12, 16 Mk.

Holzbetten SS
Eisenbetten

45, 50, 60, 70, 80 usw.
S?ei?as«i6t?stzei

eigene Fabril ation
65. 70, 80. 90, 100

Wüllmatratzei
K» inatfüizen

Roßriortmatrctzeii
nur Ia Qualität.

Versand n. auswärts
Schlafzimmer

Küchen
sow.alle sonstige Möbe

Größte Auswahl.
— —Billige Preise .—

51

Wiesbaden
Mauergasse 15.

Restaurant
Zur Klostermühle

bei Wiesbaden
(Lahnstraße —Klarenthal ). Von der Halte¬
stelle der Elektrischen , Walkmtihlbrauerei
(blaue Linie) durch den Wald in wenigen

M'nut en zu erreichen.
Neuer Inh. : Ferd .Gies , Telefon 3566.
Vollständig renoviert —elektrisches Licht —froßer Saal für Vereine—Kegelbahn—chattiger Garten mit zwei Hallen • Gutes

Bier — Ia Weine erster Firmen —
Gute Küche —Bohnenkaffee —

Tägl . selbstgeb . Kuchen.

■
■

■■B■■■| IBRIIRIQRII

Von der Reise zurück

Ä.Hoffmann
Spezialarzt für Lungenkrankheiteu

Mainz , Ludwigstraße 12. Telephon 994,
Sprechstunden : vormittags nur nach vor¬
heriger Vereinbarung , nachmittags von 12—4,

Samstags keine Sprechstunde.
■Bä

Von der Reise zurück.

Dr. Hans Wicke
Facharzt für Frauenleiden u. Geburtshülfe

Sprechstund  en:
für Kassenkranke von */, 3—4 Uhr
für Privatkranke von % 5 —'‘I, 6 Uhr

Donnerstags keine Sprechstunde.

Sppg*
üafiaisiia

Joseph Fink , F"LV.V/*.",.
Telefon 2976.

Lager fertiger

Srabdenkmäler 1
Carl Roth , Architekt / Wiesbaden

Platterstrasse Li , Telephon 3109
Fil .ale : Friedenstrasse,

am SiidtrieUhof.

-{- Gallensteine -f-
Gallensteinkoiik

W * beseitigt operationslos "WA
meine von Aerz,ten rühmend anerkannte,
seit 20 Jahren verbreitete

Lapis-Kur
Vornahme der Kur zu Hause ! Broschüre
und Auskunft kostenlos.
Richard Lorehtz , vorm . G.W. Fritze a

Naturheilverfahren M
Wiesbaden , Rüdesheimerstraße 34.I

Verlangen Sie

von
Norbert Prinz, Inh. Karl Prinz

Weinessigfabrik , gegr. 1836
Sonnenberg -Wiesbaden.



[
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vIdealer AorscU-ürsatz
j£ Z> / ? /  /

, it ail.Vorteilen , aber ohne
rfieNa* tei,e  desbeetsitzeo-
UenKorsetts macht elegante,
“1unke Figur , stutzt Leib
s°j Rüdien, ohne sonstwie
^ beengen . Die weltbe¬
kannten ,von keiner lei Nacn-
«hmung audt nurannahernd
frreiditen Erfolge unserer
«ir Gesunde und Kranke

wertvollen Erzeug¬
nisse beruhen auf der ge¬
nauen Berücksichtigung je¬
ner einzelnen Individualität.
lllustr . Broschüre und Aus-kostenlos durch das

Kalasiris
Spezialgeschäft

Wilhelmstrasse4
^ Wiesbaden . i 23

Patente aller Kulturtsaaten.

Zu Bäumunyspreisen
verkaufe alle noch vorrätigen Waren.
Seidenstoffe für Kostüme u.Kleider
Slusenseiden , gestreift u. kariert,
Voüe - Ninon in best . Qual. f. Blusen

u . Besatzzwecke , gemust . u . einfarb.
Seidenc *Diffon für Futterzwecke.
Seidentiäii , 100 cm br., weiß u. sclnv.
Kunstseiden . Gtaobatist und

futturbatiste.
Schweizer üiulle , geblümt u. be¬

stickt , hellfarbig u biaugründig , in
vielen schönen Dessins.

Sehn billig  ein Posten TilGI-
besätza , bestickt mit Kunstseide,
elfenbeinfarbig und schwarz.

Cipsstin © Littet *,
Bahnhofstraße 1, Ecke Rheinstr.

Pelzwaren
eigener Fabrikation in großer
Auswahl zu billigsten Preisen.

leuanfertlyung,
Jlmaspfositunfieaj K ® parate « *© n
sämtlicher Pelzwaren in eigenem Atelier unter
fachmännischer Leitung . — Langjährige Tätigkeit
bei der Fa . J . Baeharaeh ermöglicht mir , allen an
mich gestellten Anforderungen gerecht zu werden.

Üb  Betz , Psiz-imö Lederwaren
Gr. Surgslp . S Wiesbaden Telefon 6 534

fürKranKe üisenesenge?f%
Empfehle meinen 1917er Natur -Rotwein
per Flasche 5.50 Mk . (ohne Gias und Steuer ) ,
sowie reine , Weißweine von 6 Mk . an

(ohne Glas und Steuer ) .
Trauben - und Beerenweinkeiterei
Fritz Henrich , Wiesbaden.

Kernseifen, Feinseifen
Sehnitzelseife

K.A.-Seifenpulver
Auslands-Seifenpulver
Parkettwachs , Stahlspäne
Salmiak, Bleichsoda

Seifenfabrik AM Erke!
Wiesbaden , Ianggasse 17, Telefon 91.

Bekanntmachung
Einzahlungen auf Geschäftsanteile (Mitglieds¬

guthaben ) die vor Schluß eines Vierteljahres erfolgen,
nehmen von diesem Zeitpunkt ab an dem Gewinn teil.

Beabsichtigte Einzahlungen unserer Mitglieder
sind demnach

zoecMlgM30.ftpt.1319  zu leisten
Ebenso empfiehlt es sich füs *neu hinzu«

tretende Kff itgSieden , die Mitgliedschaft tun¬
lichst vor dem 30 . September zu erwerben.

Wiesbaden , den 6. September 1919.

Vereinsbank älesboden
Eingetr . Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Eigenes Geschäftsgebäude : ßüauritiussfralSe 7.

Marie Schräder

P
Wiesbaden ^ nehmcr Langgasse 5Modesalon Fernrufl893
elze , Federboas , Marabutkragen
werden nach den neuesten Vorlagen in bekannt bester

Ausführung schnell und preiswert Umgearbeitet.

f
_ _ ^ OBMmstage!

Auf vielseitigen Wünsch üeüenm jedem, der sich in der Zeit
som 13.SepL bisl.Oktober6od.m̂hr BiUer bestem

6uz umsonst
ßifißüargröBßrimg seines eigenen Südes. 30X36 an,mit Knrion

Geschäfts-
Prinzip:

Fiir wenig Geld
eine

gute Photographie

Nur erstklassige
Materialien

und Arbeitskräfte.

Garantie für
Haltbarkeit

unserer Bilder.

Samson Cie.
6.kN.ü.h.

Phot Atelier u . Vergrößerungs-
Anstalt mit billigen Preisen.
Gr . Bunijstr . IO (Fahrstuhl ) .

Sonntags nurv.9-2Uhr gtöffnef!

Psßhlldßr
auf Wuusch sofort

lieferbar.

Trotz Teuerung

Billige
Preise.

mmm ^BB . BBB. Qmmeee©eeeeeeeeee4̂eeeeo©ee^ooeeoe 3000^

Färberei und chemische Reimg««gsaus1alt'i
Karl Döring, Wiesbaden !

FabriL : Drudenstr . 5 / Telefon 6149 / Läden : Weißendnrgstr . 12, Schwalbacherftr . S. »

Aemigen«nd Färben sämtlicher Herren- und r
DamengarLerobeu,Teppichen,Mvdeistoffen«sm.. •
sowie Imprägnieren,Dekatieren,Aufdampfen rc. r

Trau ersuchen innerhalb 24 Stunden-
Durch genügend Benzinvonat bin ich in der Lage, allen •

Anforderungen im Reinigen gerecht zu werden. Z
Lieferzeit 8 dis IS Tage Prompte Bedienung / Solide Preise . ;

l. O. CO . . . ^ !. . . . . . . . . . . . MMHtU MHMMW **

_ g ? u « mer 214,  teerte  7

' Gescfaäfts-Uebergafoe |
ei

H

ß

Meinen werten Gästen , Freunden , Bekannten , sowie meiner
werten Nachbarschaft zur freundlichen Kenntnis , daß ich mein

ü ? ,a ‘ew ' ? Vel DSä °? Stetig meinem seitherigen Ober-
II Marktstraße 261 , IgjfP  st kellner und Geschäftsführer
|1 yprm . U 9, jetzt Herrn Heinrich Mutschke
I -. übertragen habe . Für das mir von meinen Gästen entgegengebrachte - .
ff Vertrauen spreche ich meinen besten Dank aus und bitte ; dasselbe ff
11 auch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen . ff
| | Hochachtungsvoll :•)

Franz Vetterling , Wiesbaden , Marktstraße 26. |)

Geschäits -Uebernalime
i tage das Cafe vorm . U 9, Wiesbaden , Marktstraße 261,

Cafe Korso und Oelnstnben
1 Meinen werten Freunden und Bekannten , sowie meiner werten
I Nachbarschaft zur freundlichen Kenntnisnahme , daß ich mit dem
'■% heutigen Tage das Cafe vorm. U 9, Wiesbaden , Marktstraße 261,
1 unter - — - -
? dem
1 Namen
I übernommen habe . Es wird mein eifrigstes Bestreben sein , in Bezug
| auf Unterhaltung und Verabreichung von nur erstklassigen Getränken |
| mir das Vertrauen der gesamten Besucher - zu erwerben . — Zum I
| Ausschank gelangt das in Wiesbaden so sehr beliebte Mainzer Aktien -, |
I Münchner Psehorr - und Dortmunder Union -Bier , erstklassige Weine \
: der Firma Gebr . Simon , Wiesbaden , Lauteren & Söhne , Mainz . und i
! J . P . Ruht , Winkel im Rheingau . - Prima Kaffee — Tee — Choko - -
f lade und Eis . — Reiche Auswahl in Torten und Gebäck . — Täglich I
| Künstler -Konzerte . — In der Erwartung , eine allseitige Unter - I
| Stützung meines neuen Unternehmens finden zu dürfen , zeichne J
C mit vorzüglicher Hochachtung |
f KßfüSPlfll seitheriger Oberkellner und Geschäftsführer |
l HwillilUI HlUljliiAbi des Hauses, früher Hotel Wiesbadener Hof. I
»i:si8%isis:s:::».:ßs:::u::B::!R»::.>SKSB:ßs:s.>:ssH8aiB::::ffS8R:si8::::R:asssßKiSSßss:Kß:ß8nsiisußRn:ss%Ks:::s:ßffli:::::3K:s:s::::8a

»•• •• *• •• »»•• •#• •#• «tvcovtve MM«m«

1tum
2

S ^ " aMS,1 ^ .ver

] c?esimdheits ~‘@>afel ~ßrunnea \
Erfrischendes , wohlbekömmliches Tafelgetränk ersten Ranges

F. Wirth G.m.b.H., Mineralwasser-Großhandlung
Giiterbahnhof -West Telefon 522 Täunusstraße 22

•• • »»»« »«»<

8 I

MittMttipl« WkWwMMiißMMnnft9 r9 rnft tin0 cu
0SS ous Privat -Desitz (in Ehina und Japan vom Eigentümer gesamnteltj WS

ORamGa  1 K " nd folgende Tage , vormittags 1» Uhr bis nach-
mittags 3 Uhr . versteigere ich zufolge Auftrags iu
mcwcnt  Bersteigerungslokal

43 Friedrichftrahe 43
eine Sammlung von weit über 1V9V Nummern
chiues. und japan . Kuustgegenstände als:

3 geschnitzte Prnnk -Bitrinen . 2 Lack-Kommoden,
1 Tisch , Sessel , Gondeln , Säulen , geschnitzte , ge¬
malte und gestickte Wandschirme , Tischchen , Eta¬
geren , Konsolen ; seid . Portieren und Kissen,
3 sehr gute Perser Teppiche, 1 indischer Teppich,
ca . 3 :4, 4 Kachemir -Wollteppiche, ' Bronzen , als:
Töpfe , Basen und Figuren , 1. wertvolle japan.
Porzellan -Base , 2 silberne Bvwlen , silberne
Nippesgegenstände , Satzuma - und Cloisonne-
Basen , Teller , Töpfe und Jardineren , Elfenbein-
Figuren , gestickte, gemalte nick» eingelegte Bilder
und Wandbretter , Porzollanvasen , Holzschnitze¬
reien , Perlvorhänge noch in Original -Packungen,
Lackarbciten , Laternen und viele hier nicht be¬
nannte Sachen : sodann 1 Bentilator , 1 Grammo¬
phon m . 18 Platten , 1 Spieldose , l'

freimillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung : Sonnabend , den 13. Scpt ., von

8—6 Uhr und Sonntag, , den 14. Sept . er ., von
11—1 Uhr.

Kaufaufträge werden gewissenhaft auSgeführt.

Georg Glücklich
Taxator und beeidigter  Auktionator.

Geschäftslokal : Friedrichstratze 43. — Telefon 3832.
Sachverständiger für antike «nd moderne Kunst.

E Stellengesuche jjj
* * 3h» •*«><M»S-»
Für 16. jähriges Mädchen
totrb in einem Landstädtchcn

Steilung
zesucht. Näheres bei Frau
H. Spreitzer , Höchst a . M.

Seeufer 60.
<SrO«H » .> * *■« » -» »»

| Offenes tellenA
Brav . Allemmädchen für kl.

' 'U Haush .ges. Gerichtsstr . 31.

Wälteres NW
lüttK«.jSlS
Junggeselle », aufs Land ges.
Zu crfr. i.d. Geschäftsst.d.Ztg.

Tüchtiges, älteres

Mädchen
»der unabhängige Frau für
alle Hausarbeit bei hob. Lohn
g e su cht. Wiesbaden , Bahiv

hofstrahe I , fite.

i ' Besseres, tüchtiges

Allemmädchen
zum l . Okt . für kleinen herr-
schastlichen Haushalt gesucht.
Meldung 12—4 it, 6 —S Uhr.
Wiesbaden , Adolfsallee 29II.

, für herrschastl. fleinen GutS-
hanshah gesucht. Au  erfragen
_ bei Frau Döhmer,
«iesbaden . Lu>!ev-err,st̂ 21.

Verkaufe
Landhaus

int Rheing .,neucrbaüt , 6Zim-
tnet , Scheune , Stall , großer
Garten bist, zu verk. Anfr . u.
4632an d.Geschäflsft .dies.Ztg.

Kll-Mellzjlhrilkk
Herren-Schrcibtisch, Paneel¬
brett mit Plüschbchang, Trü-
meau und andere Spiegel
billig zu vrrk. Schauerer»
Göbeustraßc 32, Laden.

Sttren-AnM-Ttojse
neu cingetroffen, billig abzu-
geben. Meter von 35 Mk . ait
Ernst Mtzsche, Wiesbaden,

tKneiseuaustratze 16.

lZrammößhöü PL»
1Herren-Krimmer-Paletot,
1 Burg und verschied.zu vcrk.
Hartman», Friedrichstr. 57.

Agmelil
waggonweise billigst abzugeb.
I . Frifchmann»

lDampssägewerk Lanbersteg-
mühle  bei Langenschwalbach.

0lliR
Plüsch Ärnitiir
fast neu zu verkaufen.

Eltville , Gntenbergstr. 10.
sww »'SF» «me«

VapfelmuWe
1 große und kleine Presse nebst
Bütten zu verkauf. Wilhelm
Christ . Bockenhausen , bei

Eppstein (Taunus ).

Dreschfatz
garantiert gute Leistung, stoch
einige Tage im Betrieb , we¬
gen Aufgabe der Dreicherei
preiswc .t abzitgebeit Offert.
».4617 au d.GeschÄftSst.d.Zta.

8 ^ " häufe ü

Metalle
wie Messing, Kupfer, Zink,
Blei kaust zu hohen Preisen
Gauer & Hier , Wiesbaden.
Werdcrstr . 3. Telephon 4551

Zuin Lernen geeignetesPlano
zu kaufen gesucht. Augeb. au
Earl Fey, Sedanplatz 7 I.

Ws-,Mm-
oEufieKi-Fltssciisn

kauft zu hohen Preisen
Gauer & Hier, Wiesbaden.
Werderstr . 3. Telephon 4551,

Verschiedenes^

Einfaches Fräulein , kathol.,
w 32 Jahre alt , wünscht die
Bekaimrschafr eines kathol.
soliden Manne » in sicherer
Stellung zweks Heirat . Off u.
B .48and .Geschäsis>t.dicfZtg.

Sie rauchen zu viel!
Raucherttsst-

Tabletten ermöglichen das
Pauchen ganz oder teilweise
cinzustellcu. Unschädlich!
I Schachtel2Mk .,6Schachtrln

10 Mk., frei Nachnahme.
Vsrfand Hansa

Hamburg 25 E 298.

Wssch -1  PMilllßiltt
H. Krkchel Tel . 3530.
Riidesheimer Sir . 30.
Spez . Herrsnmitsche.

Rvsdkeiterlr
alle gangbaren Größen sowie

Nß-!i.TrMkWühleil
cingetroffen.

« . Fellmer , Eltville.

!GeflügeIfreimde lesen die

«ii !iel=M WÄ "-
Probc -Nr .u.Bücherzettel grat.

Zu unseren Anfangs
Obiober beginnendenTioz-Iursßo
nehmen wir gefällige An - ,

» meld. jederzeit frcnndlichst
^entgegen . Privat - und

Einzel - Unterricht
zu jeder gewünschten Zeit!
(auch Sontags ). Großer!
separater llnterrichtssaal.
Tanz - Lehr - InstitutUJ. Rlaupru. Frcm
Wiesb.. Dotzheimerstr. 20 j

Anfertigung eleg.
Dümĝ koslöme

erstklassigeHDßscuneiderßi
für Herrcn-
Ssrtferoäe

Stoffe in divers.
Preislagen.

Garantie für gute
Verarbeitung und

tadellosen Sitz.

vorm . Freiberger &
Capitain

(Inhawe  J
Webergasse 46
Telephon 6147.

Mißf-PM
Harmoniums
Rheinstr . 5?. Li .lMil ' L'.

lug . ,ais sach verätänd.
vereidigt , besorgt und
verwert , gewerbliche
Schutzrechte in allen
Länd ., erste Referenz.
Auskunft u .Broschüre
Patentwissenschaft

kostenlos.
Mainz,

Bahnhofstr . 3 Tel . 2754

A >. Sin
übernimmt für Eiscnbctonkon-
struktionen die Anfertigung:
Statischer - u . Masfenbe-
rechnung ., Bauwerks-
u . Armierungspläne,

sowie Abrechnungs¬
arbeiten

Preiswerte Berechnung und
promptcBedicnuirg wird zuge¬
sichert. Gest. Anfragen uutcr
4S07an d.Gcschäftsst.dies.Ztg.

EinzelneIflusKünftel
Auskunftsstelle des

Kartells der
Auskunfteien Bürgel

Wiesbaden,
I Friedrichstraße 31,
ca .300 eig .Auskuriftst.

SS&x

iflHfüllllllijilc
« ■

von

Nur Wich.46
Ecke Moritzstraßc.

Drolpekto fvet

2

Berlltz-Schale
RUeinstrmßc 32 :: Tclef . 3646

Türkisch , Ungarisch .,
Russisch , Polnisch,
Spanisch , Italienisch,
Holländisch , Schwed .,
Französisch , Englisch .^
Nation . Lehrkräfte

ßimsensSSoreciieii
Französisch
Englisch
Schönsclireib.
Stenographie
Buchführung.

Schretbmasch .verleiht.
Uebersetzungsbüro

Generalbeeid . Dolmetsch
a. Landger . Neugasse 5.

Kansmäimifchs
PrivatschMe

Heinrich \l
Leicher

Gegründel 1896
2 Aahnhoffira ^e 2

Erke Rueinftraiie
Tag-und Abendkurse

WtfntAtcn  gerne
ju Diensten.
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Montag, den 15. September 1919

unserer

und Herren -Salons IParfümerie
Spezialhäuser feiner Haararbeiten

Wilhelmstraße 56Fernruf 5959Taunusstraße 4

Vergnügungspalafl
„GroK-Tliesbacken"

Dotzheimerstratze 19 — Fernrruf 810

Nur noch bis Montag!
„Wenn die Liebe

nicht war " !
, Urkomischer Sketsch mit

! ' Direktor Hermann

„Phönix " Lrrdwrgshafen
gegen LpsrLverern Wiesbaden

Sonntag , 14. September 3 . Uhr
Sportplatz Frankrsurterstratze ( Elckrtr . Linie 5),

ÄSeMMTM p7"t !Mssvadsn Fernspr. 45S5
Wkdcrbezinn vcs Turnunterrichtes  für Frauen,
Mädchen, Knaben und Kinder von 4 Jahren ab.
Klassen- und Einzelunterricht. Gefl. Anmeldungen erb.
Frau Fr . Sauer Ww.»geb. v. Pelcke.

Wiesbaden, Schwalbacherstrcche 51, Telefon Nr. 829
Abteilung: Restaurant. Kurhaus zu Wiesbaden

Samstag,  13 . September, naäimittagA 4 Uhr
Abonnc ment s-  K'v n z c rt  des -Städtischen wur>
Orchesters. Rettung: H. Jrmer , Stadt - ürnrkapellmeisttr.
1. Ouvertüre zu „Hamlet" (E. Bach). .2. Choc und
Ballett aus der Oper „Dell" (G. ptvssrni). 3. Humo¬
reske über cm Thema von Mozart (F. Iluxl. 4. Husaren-
pöalzer iGaime). Ouvertüre zu „Rosamunde" (F.
Schuberts- 6. Jantaste aus „Johann von Lothringen"1
(Joncreres)- V. O komm mit mir rn die F-ri'ihlmgsn-achl,
Lied (iS.  v - d- Stucken)- 3. Freundschasts-Marsch (P.
Svusa). >!< Abends 8 Uhr: Abonnements-Kvnzert. 1.
Ouvertüre zu „Egnrout" (iS.  v . Beethoven). 2.  Ballett¬
musil aus der Oper „Tie Wnigrn von Saba " (E. Gold¬
mark). 3. Im Rerche der Elsen, Charakterstück(Lv
Löser). 4. Tvnbilder aus dem Ä>tusikdrama „Die Wal¬
küre" (R. Wagner), ü. Ouvertüre zu „Earneval Ro¬
main" lH. Berliozl. .6. Zweite rmgaritche Rhapfodto
&. -Mt ).

Mark3.—das Gedeck.

Gutgepflegte Weine und Biere,
Um den hier austanchendcn Gerüchten ein Ende

zu machen, erklären wir , daß wir persönlich Mieter
des Festsaales der Turngcsellschaft find und keine
dritte Person irgendwie mitbeteiligt ist. Unsere
Jivma „Wintergarten ., Kaffee , Konzert- nnd
Ballhaus F . Schaefer und G. May" ist hanbclsge-
richtlich eingetragen . .Der Festsaal steht den Wies¬
badener Vereinen dreimal wöchentlich zur Ver¬
fügung. An den übrigen Tagen, wie Sonntags,
Montags, Mittwochs und Samstags finden öffent¬
liche Bälle ohne Weinzwang statt, die in vorneh¬
mer und anständiger Weise gesühnt werben, und
hoffen wir auch ganz besonders in dieser Hinsicht
den Wünsche» der Wiesbadener Bürger voll und
ganz gerecht werden zu können.

in bet Hauptrolle

Dazu : Der grosze Darietä - Teil

S Ätts âktionew S
Anfang Wochent. Punkt 7-/. Uhr. Unlah 7 Uhr
Sonntags 2 Vorstellungen: 3>f, und 7 st, Uhr. Vor¬
verkauf täglich im Theater-Büro v. l l—12 u.4—5 Uhr.Am Sonntag , den 14., Montag, den IS

sowie Sonntag, den 21. September . «CM«

Ich werde wie in den früheren Jahren
bemüht bleiben, das Brstr uns Küche

und Keller zu bieten.
Es ladet ergebenst ein

Mineralwasser-
Grosshandlung

Güterbahnhof-West / Taunusstr. 22
Telefon 522

Sämtliche Kar- and Heüwässer
Hervorragende Tafelwässer
Bade -Salze und Bäder -Zntaten
BädeLaugen und Essenzen
Alkoholfr.Getränke ,Kohlensäure

in den Wald ? Wissen Sie nicht, daß
frische Luft zum Leben so notwendig
ist, wie das tägliche Brot ? Stärken
Sie Ihre Gesundheit für die langen
Wintermonate und benutzen Sie die
schönen Herbsttage zu einem Spaziergang

Kaffee, KonZeet- und Ballhaus
F . Schaefer«nd G. May.

Dem verehrten Rheingaucr Publikum zur frdl. Kenntnis¬
nahme, das; ich mein am Rhein in prachtvoller Loge, mit

herrlicher Terrasse, gelegenesftÄSU ft Me nul Ononlgeehrten Damen von - . — - _- :-

im Frisieren, Ondulieren und Kopfwäschen
in und außer dem Hause. Achtungsvoll

Sina Sfeinberger , Eltville
Schwalbaohcr St ca 3 e 33 » ,

Hotel Steinheimer
LaßlMlsches LMöLZchmter

Samstag, den 13. Septem .er 1919. Abend 7,39 Uhr.
Einmaliges Gastspiel von ersten Pariser Künstlern.

La Be51e Aventure
lDa?' schöne Abenteuer)

Comedie en 3 actes par G.A. Gaillavet , Robert de
Fiers ed Etienne Rey.

Andre d’Eguzon . MM. Varny , Comödie Fran ^aise
Valentin LeBarroyer „ Max Jacquet (Porte StJVlartin},
Le comte d’Eguzon „ 1 Vanelly (Odeon)
J . de Sörignan . . . „ Pöricaud (Gymnase)
Docteur Pimbrache . „ Chotard
M. Chartrain . . . „ Roehat
Fouques . „ Souchet
Mts de Langelier . . „ Roblin
Didier Rolland
Remy . „ Myr
Gnston . . Geral
Helene de Trevillac Mmes Madelaine Samary
Madame de Trevillac „ Lody Vizentini (Oddon
Cojntesse d’Egüzon „ Faurel (Vaudeville)

nm Kirchweihsonntag, den 14. September wieder eröffne.
Sonntag, den 14. September, Montag, den 15. September,
sowie am Nachkirchweihsonntag, den 21. September von
3 Uhr ad gross «« und von 4 Uhr ab:

Tanz-MusikNKMLGM- Hfkte
Velour , Haar , Filz, Sammt, Cylinder, Plüsch etc.

(Jmgsressen — i/Sodeii ' raiisiepeji
Unerreichte Formenauswahl
Erstkl . Verarbeitung

Berfiiolf!VU.MtiMl,  Lsasgmse

Wiesbaden, Wilhelmstraße 36 , Telefon 6349
im großen Saale . Bekannt gute Küche und vorzügllche
Weine, wie überhaupt für Speisen nnd Getränke in ge¬

nügender Weise bestens Sorge getragen ist.
Es laden freundlichst ein

Die Besitzer: Gebr . Doufrain , Weingutsbesitzer.
Neuos Programm!

Außerdem:

Künstlerprobe
Sketsch von Ferdi Gold.

Neu für Wiesbaden
Demnächst beginnen unsere

£ M  Haupt - ® 'S£ Tanz »Kurse
Anfang Oktober Beginn meinerTanz-Kurse

Abend-,Privat-,Repetitions¬
und Gymnasiasten - Kurse,

wozu weitere Anmeldungen erbeten sind
wozu wir Anmeldungen freund), eritgegen-
nehmen .Eigener ,großer Uuterrichtssaal
im Hause.

Tanz «Lehe - Institut
Carl Süäehl u . Fra &a

Fi-iedi -ichsir . 43 , 4. Etage.

;| ‘| 30C000CiX3K3GOC 'n3QCS300C |3QCX^
K Zu nuferen H

Tanz-KursenWilly Krumm
Lehrer der modernen Tanzschule
Staatlich geprüfter Turnlehrer

Wiesbaden , Bicmarckring 42, Parterre.
Vornehmer Lehrsaal : Luisenstraße 29.

£ bitten wir um bald gefl. Anmeldungen Q

t Institutf.Anstandslehreu.Tanzkunstn
f Adolf Donecker und Frau,Wiesbaden6
f  Herderstraße 11 — Vornehmer Uuterrichtssaal. Q
BbcOOPqBOCOC Cm gCCPOOCOOEW

Vornehmes und ältestes

Tanx-Institut
CeSles * u . Frais

Hellmundstr. 51, part . Fernruf 1542
Privat -Unterricht in den modernen Tänzen,
wie One step, Boston, Foxtrot , Maxixe bre-
silienne, Jazz , Tickle Toe usw. zu jeder ge¬
wünschten Tageszeit . Gefl. weitere Anmel¬
dungen für die Herbst -Kurse werden täglich
entgegengenommen . Unterrichtssan !: Hotel

Westfäi . Hof,  Schützenlioistraße.
Anton Deller

Leiter der Kurhausbälle in Bad Ems.

Residenz -Theater
Samstag,  den 1b. September, abends 7.30 Uhr:

Der fiöete Vauer . Operette itt entern Vorspiel und
zwei Akten. Mrtsik von Deo Fall . Ende geg. 10 Uhr.

Unseie diesjährigen

P Baldgcfl. Anmeldungen zu meinen Mitte Oktober ?f>
w besinnenden  rti

Winter-Warn-Marsen  i
a; Gymnasiastenkurse , Privatkurse , Abendkurse,  ch
V Wiederholungskurse , hinderkitrse erbitte ich schon -Ä
» jetzt ,um eineguteZusammenstellungzu ermöglichen  ^
^ Frau Fr . Sauer Ww . , geb . von Pelcke '*0/ Inh. und Leiterin der Wiesbadener Tanzschule(ft
^ Fernr. 4535 Adelheidstraße 33 Fernr. 45S5
ÄSSL-S>viSL»L»» SSSAS » v » SSSSiSKSKKSSSiKSLÄ

GYMNASIASTEN-, PRIVAT-, AKAD., ABEND- und
REPETITIONSKURSE beginnen Mitte Oktober in
unserem eigenen, vornehm ausgestatleten Unterrichts¬
saal Eiiedrichstraße 35 (Loge Plato) . — Weitere
Anmeldungen eibrtten wir nach unserer Wohnung,
Adelheidstr . 85 (Fernruf 3442) . — Privatunter¬
richt in allen modernen Tänzen erteilen wir täglich.

JULIUS BIER UND FRAU
Lehrer und Lehrerin der bildenden Tanz-

„ kunst an höheren Schulen  u . Pensionaten. *.

Neu&s Paihfe-Programm in deutscher u. fran¬
zösischer  Textschrift ! „Liselotte “, Amerika».
Sport -Sensationsdrama in 5 Akten. — „Moritz und
die Marquise“, Komödie. Nachm. 4—6 halbe Preise.
ThfiifR - fhßntol ' Größtes , mod.LichtsjxieUiaus
iPutlU iuBUlU Kirchgasse72. Telaphon 6137
Erich Kaiser -Titz in dem ßaktigen sozialen Drama
„Die nicht sterben dürfen“, „Im Laden nebenan “«

Lustspiel in 3 Akten mit Tiioa . Sttilnbreciier«
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